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hatte die Spaltung unter den Liberalen eine Stich­
wahl zur Folge zwischen den beiden liberalen 
Kandidaten Bankdirektor Homann und Handelsrichter 
Gericke. Homann erhielt bet 68 Wahlberechtigten 
23 Stimmen, Gericke 22. Sechs Stimmen zersplitterten 
sich. Antisemitische Gegenkandidaten, die tu einigen 
Bezirken ausgestellt waren, erhielten nur ganz wenige 
Stimmen.

— Für die Reichstagsersotzwahl in Halle-Hersord 
ist als Compromißkandidat der Freisinnigen und 
Nationalliberalen Bürgermeister Quent in Herford 
aufgestellt.

—- Wie das Herold - Bureau meldet, hat beim 
hiesigen Correspondenten des „Newyork - Herold" eine 
Haussuchung wegen Verdachts der Majestätsbeleidigung 
stattgesunden.

— Der „Kölnischen Zeitung" geht aus Berlin eine 
Meldung zu, wonach daselbst in unterrichteten Kreisen 
die von London aus verbreitete Nachricht über ein 
ungünstiges Befinden der Kaiserin von Rußland, die 
in allernächster Zeit ihrer Niederkunft entgegensieht, 
für unbegründet gehalten wird.

— Nach Erklärung des Kaiser Wilhelm-Kanalamtes 
ist die Nachricht mehrerer Blätter irrthümlich, daß der 
Kanal bis aus Weiteres nur von Schiffen bis zu 
7,5 Meter Tiefgang befahren werden könne.

— In der Frage der Beleuchtung der Industrie­
hallen in der Berliner Gewerbeausstellung 1896 ist 
am Montag Vormittag bei der Berathung der Ver­
treter des geschästsführenden Ausschusses mit dem 
Syndikat der Elektrotechniker eine Einigung erzielt 
worden. Die maschinellen Einrichtungen, die für Be­
leuchtung der Haupthallen nothwendig sind, dürften 
auf einem außerhalb des Ausstellungsterrains be- 
legenen Grundstück Platz finden. Das Syndikat er­
klärt sich bereit, gegen mäßiges Entgelt außerhalb der 
Ausstellung und unabhängig von der Gruppe Ma­
schine: bau auf einem noch zu erwerbenden Terrain 
eine Kraftstatton zu errichten, welche die Haupt­
industrieholle der Ausstellung mit elektrischer Energie 
für 450 Bogenlampen versorgen soll, so daß den ein­
zelnen Ausstellern jede besondere Beleuchtung erspart 
bleibt. Die amtliche Schulausstellung sowie die Aus­
stellungshalle für Chemie und Fischerei werden nicht 
erleuchtet. Die Gruppe Maschinenbau liefert die von 
vornherein vereinbarte elektrische Beleuchtung des 
Parkes und der Sonderausstellungen.

Liegnitz, 11. Nov. Der hier tagende Verband 
der Ratffetsen'schen Dahrlehnvereine für Nieder- und 
Mittelschlesien nahm nach dem Vortrag des Dr. Kraus- 
Neuwied folgende Resolution an: Der Verbandstag rc. 
erblickt in der Errichtung von Getreideabsatzgenoffen- 
^chaften eines der Mittel, welche geeignet sind, der 
Noth der Landwirthschast abzuhelfen. Die von der 
Staatsregierung prajektirten größeren Kornhäuser 
können allein diesen Zweck nicht erreichen; vielmehr 
durfte im Interesse der Landwirthschaft die Errichtung 
von kleinen, ihr leicht zugänglichen Lagerhäusern liegen, 
selche ohne nennenswerthe Kosten an die Güter­
schuppen der Eisenbahnen angebaut werden können. 
Die Generalanwaltschast ländlicher Genossenschaften 
^ Deutschland zu Neuwied wird gebeten, diesen 
Nachlaß bev hohen Staatsregierung zur Kenntniß zu 
bringen.

Metz, 11. Nov. Eine gestern Abend hier statt- 
6^abte^Versammlung von 60 .Eingeborenen beschloß 
die Gründung einer Lothringer liberalen Vereinigung 
und wählte einen Sechszehner-Ausschuß zur Vor- 
berathung des Programms und der Statuten, deren 
Ziel unter Hervorhebung des antiprotestlerischen Stand­
punktes eine Vereinigung aller liberaler Elemente 
Lothringens ohne Unterschied der Confession sein soll, 
um alle die Freiheiten zu erhalten, die die übrigen 
deutschen Stämme genießen und die freiheitlichen 
Parteien Deulschlands erstreben.

"eipzjg, ii. Nov. Vor dem hiesigen Landgerichte 
wnd heute die Verhandlung gegen den Bahnwärter 
Dornbusch statt, welcher angeklagt war, das am 15. 
September in der Nähe des Berliner Bahnhofes 
stattgefundene Eisenbahn-Unglück verschuldet zu haben, 
wobei eine Person getödtet und 7 Personen verwun­
det wurden. Dornbusch wurde zu 1 Jahr und 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon 1 Monat auf 
die Untersuchungshaft angerechnet wurde.

Strafhburg, 11. Nov. Der Statthalter Fürst 
zu Hohenlohe-Langenburg wird in der zweiten Halste 
dieser Woche einer Einladung des Königs von 
Württemberg nach Schloß Bebenhausen folgen und 
darauf am Sonntag hierher zurückkehren.

Bremen, 11. Nov. Die Rettungsstation Kloster 
auf Hiddensee telegraphirt: Von der hier am 10. 
November gestrandeten deutschen Nacht „Hennette, 
Capitän Ehlert, 2 Personen durch den Raketenapparat 
gerettet.

Köln, 11. Nov. Wie die „Kölnische Volksztg." 
meldet, wurden heute in der Grube „Schwabach an 
der Sa ^r 2 Bergleute durch fallendes Gestein er­
schlagen.

Posen, 11. Nov. Die Strafkammer in Meseritz 
verurtheilte den Bürgermeister Gruschke aus Braetz 
wegen Urkundenfälschung, Unterschlagung, Untreue und 
Betruges zu drei Jahren Gefängniß und drei Jahren 
Ehrverlust Außerdem wird sich Gruschke noch wegen 
mehrerer Ämtsverbrechen vor dem Schwurgericht zu 
verantworten haben.

Metallvorrath, wenngleich um 86 Millionen kleiner 
als 1894, doch noch immer sehr ansehnlich und höher, 
als in den übrigen vorangegangenen Jahren. Indessen 
seien der Retchsbank seit Anfang dieses Jahres 89 
Millionen Gold entzogen, und der Wechselcours nähere 
sich dem Goldpunkt. Die steuerfreie Notenreserve sei 
noch um 30 Millionen kleiner als am 23. Oktober, 
und wesentlich kleiner als in den letztvorangegangenen 
vier Jahren. Nur 1890, aber bei einem Zinsfuß 
von 5i pCt., sei sie 39 Millionen höher gewesen. 
Bei dem allmählich auf den Banksatz gestiegenen 
Börsendiskont und der sich einer Spekulationskrisis 
nähernden Spannung aller Geldmärkte sei der für die 
Jahreszeit niedrige Diskont von 3 pCt. nicht länger 
aufrecht zu erhalten. Der Zentrolausschuß stimmte 
hieraus widerspruchslos der beabsichtigten Erhöhung 
des Diskonts auf 4 pCt., des Lomdardzinsfußes auf 
5 bezw. 4| pCt. zu. Ferner willigte derselbe darein, 
daß auf die Dividende der Reichsbank-Antheile vom 
15. k. M. ab eine zweite Abschlagszahlung von If 
pCt. geleistet werde, und erklärte sich mit der Zu­
lassung einiger Papiere zur Beleihung im Lombard­
verkehr einverstanden.

- — Die Nachricht, daß dem Landtag in der nächsten 
Tagung voraussichtlich ein Lehrerbefoldungsgesetz vor­
gelegt werden wird, trifft zu. Zwischen den zunächst 
detheiligten Ressorts ist eine Verständigung bereits er­
zielt und auch im Uebrigen sind die Verhandlungen 
io weit vorgeschritten, daß mit größter Wahrscheinlich­
keit auf die Vorlegung eines solchen Gesetzes gerechnet 
werden darf. So dringend die finanziellen Verhältnisse 
des Staates und die wirthschaftliche Lage eines großen 
Theils der Schulunterhaltungspflichtigen zur Zurück­
haltung in Bezug auf Mehrausgaben mahnen, so wird, 
wenn der Entwurf Gesetz wird, doch ein dauernder 
Mehraufwand von mehreren Millionen Mark für das 
Diensteinkommen der Volksschullehrer die Folge sein. 
Wen^ufür Ne Eröffnung des Landtages, wie in de 
letzten Jahren regelmäßig, abgesehen von 1890 uno 
1882, wo besondes wichtige Gesetzesvorlagen zu einer 
früheren Berufung deffelben nöthigten, die Mitte des 
Monats Januar in Aussicht genommen ist, so darf 
daraus nicht geschlossen werden, daß der nächsten 
Tagung außer dem erwähnten Lehrerbefoldungsgesetz 
keine gesetzgeberischen Aufgaben von Bedeutung gestellt 
werden. Neben dem Etat soll zunächst der bereits 
für die letzte Session angekündigre Gesetzentwurf, be­
treffend die Einführung des Anerbenrechts für Renten- 
gürer, sowie ein Sparkassengesetz vorgelegt werden. 
Wenn es ferner zweifelhaft ist, ob dem Landtage schon 
Vorschläge über eine Reform des Enteignungsrechts 
werden unterbreitet werden können, so ist wiederum 
eine Creditvorlage für Eisenbahnzwecke mit Sicherheit 
zu erwarten. Auch sind noch andere Vorlagen von 
geringerer Bedeutung in Aussicht genommen. Wenn 
daher der Berathungsstoff des Landtages auch an Be­
deutung und Umfang nicht an den des Reichstages 
heranreicht, so wird es sich doch keineswegs um eine 
Session ohne reichen gesetzgeberischen Inhalt handeln.

— Die Durchschnittspreise für die wichtigsten 
Lebensmittel betrugen im Monat Oktober für 1000 
Kilogramm: bei Weizen 137 Mk. (gegen 135 Mk. im 
Monat September), Roggen 118 (115) Mk., Gerste 
125 (125) Mk., Hafer 118 (118) Mk., Kocherbsen 
201 (201) Mk., Speisebohnen 276 (278) Mk., Linsen 
376 (374) Mk., Eßkartoffeln 40,4 (42 6) Mk., Richt- 
stroh 38,4 (36,6) Mk., Heu 45,3 (42,8) Mk-, Rind­
fleisch im Großhandel 1086 (1094) Mk.; für ein 
Kilogramm Rindskeule 1,37 (1,38) Mk., Rindfleisch 
vom Bauch 1,16 (1,17) Mk., Schweinefleisch 1,30 
(1,31) Mk., Kalbfleisch 1,31 (1,30) Mk., Hammelfleisch 
1,24 (1,27) Mk., ger. inl. Speck 1,61 (1,58) Mk., 
Eßdutter 2,27 (2,26) Mk., inl. Schweineschmalz 1,53 
(1,54) Mk., Weizen - Spetsemehl 0,26 (0,26) Mk, 
Roggen-Speisemehl 0,22 (0,22) Mk., für ein Schock 
Eier 3,71 (3,33) Mk.

— Gegen den Privatdozenten Dr. Jastrow ist 
nach der „Nationalztg." bei der Berliner philosophi­
schen Fakultät nicht ein Disziplinarverfahren in An­
regung gebracht, sondern die Fakultät soll um eine 
Aeußerung darüber ersucht worden sein, ob sie von 
der Verurtheilung Dr. Jastrows wegen Beleidigung 
des Handelsmintsters Kenntniß erhalten und was sie 
daraufhin gethan habe. Diese Verfügung hängt damit 
zusammen, daß die Fakultäten nach ihren Statuten 
berufen sind, eine disziplinare Aussicht über ihre 
Pr valdozenten auszuüben. Daß der Erlaß des 

on die Fakultät erst so lange nach 
der Verurtheilung ergangen ist, erklärt sich zum Theil 
aus voraufgegangenen Versuchen, die Sache in güt­
licher Weise auszugleichen.

— Unter den Etaisüberschreitungen bei d-.n Aus­
gaben im Reichshaushalt von 1894—95 wird eine 
Summe von 695 725 Mk. bei dem Titel „Dienst­
prämie für Unteroffiziers" besonderes Interesse er­
regen. Diese Etatsüberschreitung hat nämlich infolge 
Abgangs einer über Erwarten großen Anzahl von 
Unteroffizieren mit zwölfjähriger und längerer Dienst­
zeit im Jahre 1894—95 stattgefunden; um den obigen 
Betrag haben die Auszahlungen von Prämien in dem 
Reichshaushaltsetat von 1894—95 ausgeworsen ge­
wesene Summe überschritten.

— Bet den Berliner Stadtverordnetenwahlen in 
der ersten Abtheilung siegten am Montag die liberalen 
Kandidaten in allen 14 Bezirken. Bet der Ersatzwahl 
für den verstorbenen Gtadtv. Bernhardt im 12. Bezirk

Deutschland.
11- Nov. In der heutigen Sitzung des 

oenlralausschusses der Retchsbank führte der Vor- 
vende, Präsident des Reichsbank-Direktoriums Wirk­
te Geheime Rath Dr. Koch aus, daß eine Erhöhung 

oer Bankrate unvermeidlich sei. Die in letzter Woche 
nut um 30 Millionen Mark gesunkene Anlage sei noch 
erheblich größer als in den vorangegangenen Jahren, 
und ebenso die Notenemission, Allerdings sei auch der

Der Staat als Arbeitgeber.
Alle Fragen, die heutzutage die Gemüther bewegen, 

Und mehr oder weniger mit sozialpolitischen Momenten 
durchsetzt. Es ist eigentlich nur eine andere Form 
!Uc denselben Gedanken, wenn der frühere Reichs- 
kanzlj.x Graf Caprivi einmal äußerte, daß er bei allen 
^setzpAvorlagen, die er zu prüfen habe, sich zunächst

Frage vorlege, wie das auf die Sozialdemokratie 
wirken werde. Damit ist deutlich hingewtesen auf die 
4ledeutung der sozialpolitischen Nebenwirkungen auch 
det solchen Gesetzen, die man als sozialpolitische im 
Eigentlichen Sinne nicht bezeichnen kann.

Wiederholt schon ist darauf aufmerksam gemacht 
Worden, daß der Staat nicht nur theoretisch, als 
^setzgehxx^ tntt sozialpolitischen Fragen sich zu be« 
hastigen, sondern daß er auch praktische Sozialpolitik 

treiben habe. Reich und Staat sind in großem 
>in. ouge auch Unternehmer und Arbeitgeber; sie 
-.Ü^rhalten zahlreiche und ausgedehnte Betriebe, Werk« 
9Iatten und Fabriken, beschäftigen eine Menge von 
Arbeitern theils dauernd, theils vorübergehend und 
91 k en daher eine hervorragende Stellung auch als 
Arbeitgeber ein. Da nun der wichtigste Zweig der 
Sozialpolitik die Regulirung der Stellung des Arbeit- 
»ebers zum Arbeitnehmer als seine Aufgabe betrachtet, 
!£ 01 es gewiß ein berechtigtes Verlangen, daß auch 
^wat und Reich in ihrer Eigenschaft als Arbeitgeber 
wtt den Grundsätzen ihrer sozialpolitischen Gesetz­
gebung sich überall im Einklänge befinden, gewisser­
maßen mit gutem Beispiele vorangeheu.

Das ist nun freilich nicht immer so einfach, als es 
Üch selbstverständlich anhört. Gar manche Beftimm-- 
Un9en nehmen sich aus dem Papier wesentlich an" 
°us als in der praktischen Ausführung, und nk 
^lten hat der Gesetzgeber seinen eigenen Gedanken L 
^m, was in der Praxis daraus geworden war, kaum 
wleder zu erkennen vermocht. Gerade auf dem Ge- 
Sle b« Sozialpolitik ist das Gesetz recht wenig, oie 
nur hh.tl£9 Alles Der Buchstabe des Gesetzes giebt 
thätige Mimrbeit der B?theUiäten" erbalte“*? Me Ä 
helfen die versöhnlichsten unh fLn et^ten kann. Was 
was der rNch X*9Sen Vorschriften, 
' -d°-n u«6 äu e,6aue„ “ Ä Äs *■ ?" 
gleichen wohlwollenden Sinne be dI^ ^.lne im 
d.-s°° Grunds- im'SnLebm 

„Nun soll,- m°n ftelltd) meinen, duß diele Be- 
?rÄn<i n 1 in der Praxis gerade dann
® a“f ®*“leti6t=iten flöhe,1 könne, wenn

•• n‘bc.t Arbeitgeber dieselbe Person seien, 
nämlich der Sinai Aber auch Hier liegt die Sache 
-in wenig anders. Diese Perioneneinheit beruht doch 
nur auf einer Annahme. In Wirklichkeit sind es ganz 
andere Personen, die Gesetze machen und die leitenden 
Gedanken ersinnen, und die sie nachher in ihrer An­
wendung auf das praktische Leben erproben. Andere 
Personen aber haben andere Auffaffungen und andere 
Meinungen. Zwar soll in der Verwaltung des 
Staates nicht die Meinung der einzelnen Beamten, 
sondern die der leitenden Stelle, der Regierung, maß­
gebend sein. Aber gerade in Fragen, in denen so viel 
davon abhängt, in welchem Geiste eine Bestimmung 
erfaßt und durchgeführt wird, kommt es doch recht 
sehr auf die aussührenden Persönlichkeiten an.

Mehrfach ist, auch von maßgebender Stelle, aus­
gesprochen worden, daß die Staats- und Reichsbetriebe 
M^ueranstalten werden müssen in Bezug auf wohl- 

iür die Arbeiter und ein friedliches 
Aber Elchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
nicht ^aß sie Ä L° daß sie es werden sollen, 
llckugnet wL-^da^b,'!"da,Es i°ll üeroiS «Ich, 
ist und noch gegtntoää? hui blcl 9*6™ 

wird nicht m°"
überall von dem erwart-,en Ertöt,®cmui»Wn 
feien- Jmmerdin ist die Aulgab^rl-b? °

'»'s Äg
b!= 6'« in 

ihren groben Fabriken und ™!V»"
viantämtern und Magazinen die erste Stell?-!» Dob 
”7 °n» d« damit verbundenen soclalen Au» 
gaben sich bewußt ist, geht daraus hervor, daß beab­
sichtigt wird, für die Bearbeitung aller hiermit zu­
sammenhängenden Fragen eine einheitliche Central- 
Jnstanz — etwa durch Errichtung einer besonderen 
Abtheilung im preußischen Kriegsmintsterium — zu 
bilden. Das ist zwar im Grunde genommen nur eine 
Organisationssrage. Aber ihre allgemeine Bedeutung 
llegt darin, daß damit die Bedeutung der social- 
politifchen Beziehungen auch in diesem Ressort aner- 
kannt und zu einem ihrer Wichtigkeit entsprechenden 
Ausdruck gebracht wird.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 11. Nov. Der Kaiser empfing gestern 
Nachmittag den deutschen Botschafter Grasen zu Eulen- 
bürg in besonderer Audienz.

— An der gestrigen Hoftafel beim Kaiser und der 
Kaiserin nahmen der Kronprinz und die Kronprinzessin 
von Dänemark, die Prinzessin Louise von Dänemark, 
die hier anwesenden Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
der Minister des Aeußeren, Graf Goluchowski, sowie 
der dänische und der schwedisch-norwegische Gesandte 
Theil.

— Abgeordnetenhaus. Abg. Sueß und Genoffen 
stellen einen Dringlichkeitsantrag des Inhalts: die Re­
gierung möge Erhebungen anstellen, inwiefern der 
Courssturz vom 9. d. M. durch Gründe lokaler Natur 
veranlaßt wurde und in welchem Maße die Börsen- 
comptoirs, die Agenten und andere mehr die Ueber« 
speculatton verschuldeten; ferner: welche gesetzlichen und 
administrativen Maßnahmen zu einer künftigen Abhülse 
möglich wären. Die Regierung möge das Resultat 
dieser Erhebungen so bald als möglich dem Hause mit- 
rheilen. Ueber den Antrag wird am Schluß der 
Sitzung verhandelt werden. — Abg. Hauck und Ge­
nossen intervelliren den Finanzmintster über die Börsen« 
Panik vom 9. d. M. und fragen an, wie in Zukunft 
einer weiteren Ausraubung des Publikums werde vor- 
gebeugt werden, und ob der Minister daö Sensalen- 
wesen verstaatlichen wolle. Der Finanzminister Dr. 
von Bilinskt erklärt, die Regierung fei nicht erst durch 
die gestellten Anträge auf die Vorgänge an der Börse 
aufmerksam geworden. Die Veranlassung der letzten 
Börsen-Panik sei schwer mit einigen Worten dorzu- 
legen. Seit längerer Zeit habe sich eine ganze Gruppe 
von Contremineurs etablirt und zwar im Auslande. 
Die Börsenspekulation sei bekanntlich oft eine inter­
nationale ; nun habe man es gegenwärtig mit einer ge­
waltigen Contremine, darunter mit einer solchen auf 
österreichische Papiere zu thun. Diese Contremine 
habe alle Mittel angewandt, um einen Sturz der 
Papiere herbeizuführen. Die Regierung habe schon 
früher babsichtigt, Maßregeln zu ergreifen, um einer 
derartigen Gefahr vorzubeugen. Die Wiener Börse 
an und für sich sei als Markt nicht ungesund, sie sei 
nur mit auswärtigen Elementen überlastet gewesen. 
Geldaushilfe in Form eines Regierungs-Darlehens sei 
ganz entbehrlich, da der Privat-Diskont etwa 4£ pCt. 
sei. Der Börse sei Autonomie ertheilt worden, bani't 
die selbstgewählten Organe für ihre Institution mög­
lichst einständen. Die Börse müsse parallel mit der 
Regierung thatkräftig eingretsen, damit nicht iheilweise 
berechtigte Vorwürse, wie sie jetzt im Publikum zu 
hören seien, erhoben würden. Der Minister kündigt 
Maßnahmen administrativer eventuell fiskalischer Natur 
gegen die durch außerhalb der Börse stehenden Wechsel­
stuben verursachten Schäden an. (Beifall). Hauck 
behauptet, der Courssturz sei lange geplant und vor­
bereitet und spricht für eine Börsensteuer und eine 
Börsenkoutrolle durch die staatlichen Organe. Lueger 
glaubt, die Meinung des Finanzministers von der 
Börse sei eine zu gute. Redner erging sich in be­
schimpfenden Ausdrücken gegen die Banken und die 
Börse. Nachdem noch einige Abgeordnete gesprochen, 
wird bei der Abstimmung der Antrag Sueß und Ge­
nossen angenommen. Der Abgeordnete Steiner und 
Genossen stellen den Dringlichkeits » Antrag, die Re­
gierung wolle die Gründe für die Consignirung der 
Sicherheitswache und des Militärs am 6. ds. angeben. 
Der Ministerpräsident Badeni erklärte, es wäre für 
ihn nicht schwierig, diesem Verlangen zu entsprechen. 
Die Regierung habe eben nichts veranlaßt, folglich 
wären die gewünschten Gründe unbegründet. (Große 
Heiterkeit, Beifall). Es sei kein Militär konsignirt ge­
wesen, es habe keinerlei Consignirung der Sicherheits- 
wache stattgefunden. Sollte der Polizeipräsident die 
Mannschaft einer Wachtstube vermehrt, einer anderen 
vermindert haben, so habe er dies aus eigener Macht­
vollkommenheit gethan. Nachdem der Abg. Steiner 
auf's 'schärfste unter wiederholten Ordnungsrufen des 
Präsidenten die Regierung angegriffen hatte, werden 
Dringlichkeit und Antrag mit großer Majorität ab­
gelehnt. Der Abgeordnete Graf Hohenwart beantragt 
die Aufnahme des Ordnungsrufes gegen den Ab­
geordneten Steiner in das Sitzungsprotokoll und regt 
geeignete Anträge des seiner Zeit eingesetzten Aus­
schusses zur Aenderung der Geschäftsordnung an. 
Der Obmann des Geschäfts-Ausschuffes, Graf Deym, 
erklärt, der Ausschuß sei bereit, seine Arbeiten wieder 
auizunehmen, um derartigen unqualifizirbaren Angriffen 
einen Riegel vorzuschieben. Hierauf wurde der An­
trag Hohenwart einstimmig angenommen. Alsdann 
wurde die Sitzung geschlossen und die nächste auf 
Sonnabend anberaumt.

Budapest, 11. Nov. Abgeordnetenhaus. Der 
Ministerpräsident Banffy beantwortete die Inter­
pellation betreffend die angebliche Einmengung der 
ungarischen Regierung in die Angelegenheit Lueger 
mit der Erklärung, die ungarische Regierung habe sich 
weder für die Wahl Luegers' noch für die Bestätig­
ung derselben interessier; sie habe keinerlei Einfluß auf 
die Nichtbestätigung ausgeübt Das Haus nahm die 
Antwort zur Kenntniß.

— Nach weiterer Kenntnißnahme der ministeri­
ellen Antwort vom Sonnabend auf die Interpellation 
betreffend die Verordnung des Kriegsministers über



die Militärehen gab der Justizmknister eine Erklärung 
rb dahin gehend, daß, wenn er auch am Sonnabend 
eine besondere Antwort aus die Interpellation in 
Aussicht gestellt habe, die Solidarität aller Cabinets- 
mitglieder bezüglich dieser Verordnung gleichwohl auf­
rechtstehe. Die äußerste Linke, welche eine kurze 
lärmende Scene herbetführte, tadelte das Vorgehen 
der Regierung, doch ging das Haus zur Tagesord­
nung über. Hiermit war der Zwischenfall erledigt.

— Die Nationalpartei hatte gestern einen Partei­
tag in Kaschau, bei welchem sämmtliche Redner, unter 
denen sich auch Graf Apponyi befand, dem Cabinet 
Bcmffy eine weitere erbitterte Opposition ankündigten 
und die Fusionsidee als einen Verrath an der Partei 
bezeichneten.

— Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, 
entbehren die Meldungen von einer angeblichen 
Juftizministerkrise jeglicher Begründung. — Die 
heutigen Börsenmeldungen, der ungarische Finanz­
minister habe den hiesigen Banken 20 Millionen vor­
geschossen, um den augenblicklichen Schwierigkeiten an 
der Börse zu begegnen, sind durchaus erfunden.

Frankreich.
Paris, 11. Nov. Deputirtenkammer. Die Wahl 

eines Vizepräsidenten und eines Sekretärs wird vor­
genommen, trotz lebhafter Opposition der Radikalen, 
welche die Vertagung der Wahl beantragt hatten. 
Da sich eine beschlußfähige Mehrheit bet dem ersten 
Wahlgange nicht ergiebt, wird die Sitzung aufgehoben, 
bald aber wieder ausgenommen, um den zweiten Wahl­
gang vorzunehmen. Da auch bei diesem sich kein 
Resultat ergiebt, wird die Sitzung auf morgen vertagt.

— Nach Meldungen aus Tanger schließen 5000 
Aufständische die Stadt Sasfi ein; man ist um die 
Bevölkerung in Sorge.

— Die „Agence Havas" ist in der Lage mit- 
zutheilen, daß infolge der heute Vormittag im Finanz­
ministerium stattgehabten Besprechung eine Zusammen­
kunft der Banquiers beschlossen wurde, um die Lage 
zu untersuchen und zu prüfen, welche Maßnahmen 
zur Wiederherstellung des Vertrauens zu ergreifen 
sind.

— An der Börse fanden vielfache Schwankungen 
statt, der Markt war jedoch aufnahmefähiger. Ver­
schiedene Positionen von in Zahlungsstockungen ge­
rathenen Firmen wurden heute liquidirt.

— Dem „Temps" zufolge hätten die eventuellen 
Interventionen nicht den Zweck, eine Courssteigerung 
herbeizusühren, da dies die Liquidation fremder Märkte 
auf dem Pariser Platze zum Schaden der letzteren 
erleichtern würde; es genüge, die Baiffe gewisser 
Werthe einzudämmen, um die Sparer zu beruhigen, 
andererseits die Spekulation zu zwingen, um jeden 
Preis vor Ende November zu llquidiren, damit die 
Gesundung des Marktes eine weitere Courserholung 
ermögliche.

Schweiz.
Bern, 11. Nov. Der Bundesrath hat das von 

dem Eisenbahn - Departement vorgelegte neue Gesetz 
über das Rechnungswesen der Eisenbahngesellschaften 
angenommen.

Rußland.
Petersburg, 11. Nov. Nach einer Depesche der 

„Nowoje Wremja" aus Wladiwostock wird aus Formosa 
gemeldet, das japanische Hauptquartier befinde sich in 
Thai-wan, woselbst der Chef-Commandant Cabayama 
eingetroffen sei. Die Eingeborenen setzten den Wider­
stand fort und die Japaner hätten neue Verstärkungen 
erbeten.

Kronstadt, 11. Nov. Der Kreuzer „Rurik", 
Flaggschiff des Geschwader - Chefs, und der Kreuzer 
„Dimitry Donskoi" sind gestern in's Ausland abge­
gangen.

Grotzbritannien.
London, 11. Nov. Die .Daily News" meinen, 

die Worte Salisbury's bezüglich des äußersten Ostens 
würden die Gefühle der gegenseitigen Freundschaft 
zwischen den beiden Mächten befestigen, welche auf den 
äußersten Osten ein besonders wachsames Auge haben. 
Das Blatt spricht seine lebhafte Befriedigung aus über 
die Uebereinstimmung der Mächte hinsichtlich der 
armenischen Frage. Der Sultan habe seine letzte Karte 
ausgespielt, er habe auf die internationale Eifersucht, 
die ober nicht hervorgetreten sei, gerechnet. — Der 
.Standard" hebt hervor, die bedeutsamen aber nicht 
beunruhigenden Worte Salisbury's könnten der öffent­
lichen Meinung nur Vertrauen einflößen.

— Das „Reuter'sche Bureau" meldet aus Cairo, 
der Ministerpräsident Nubar Pascha habe seine Ent­
lassung nachgesucht. Er begründete das Gesuch mit 
seinem Gesundheitszustände und dem Wunsch nach 
Ruhe. Kein politischer Beweggrund liege vor. Es sei 
noch nicht bekannt, wer ihm im Amte folgen werde. 

Türke».
Constantinopel, 11. Nov. Gestern traten 

sämmtliche Botschafter zu einer Besprechung der Lage 
zusammen, ohne daß ein neuer Schritt vereinbart 
wurde. Im Yildiz-Kiosk wurde gestern ein außer­
ordentlicher Ministerrath über die zur Beruhigung 
bet Bevölkerung zu ergreifenden Maßregeln abgehalten. 
Die hier und im Auslande verbreiteten Gerüchte, daß 
ein abermaliger Ministerwechsel zu erwarten sei, haben 
bisher keine Bestätigung gefunden. Der älteste Sohn 
des Sultans, Prinz Jzzedin, ist erkrankt.

— Im Hauron sind die Drusen im Aufstande. 
Wie verlautet, ziehen sie in Stärke von 12,000 Be­
rittenen gegen die Mohamedaner. Auf ihrem Zuge 
seien bisher zwei Dörfer niedergebrannt worden. Zur 
Bewältigung des Ausstandes wurden in aller Eile 
Nizamtruppen an den Schauplatz beordert und gleich­
zeitig wurde die Einberufung von Rediss verfügt. 
Bei der Beurtheilung der dortigen Lage treten zwei 
verschiedene Auffassungen zu Tage. Die eine erachtet 
die Situation als ziemlich ernst, die andere führt die 
eingelausenen Meldungen auf die landesüblichen ört­
lichen Reibungen wegen der Weideplätze zurück, welche 
diesmal einen größeren Umfang angenommen haben 
könnten.

— Ueber die am Sonnabend abgehaltene Con- 
ferenz, an welcher die fünf Botschafter und der eng­
lische Botschastssekretär Herbert thetlnahmen, verlautet 
nunmehr, daß sämmtliche Theilnehmer nach längerem 
Gedankenaustausch den Ernst der Lage anerkannten 
und beschlossen, heute bei dem neuen Minister des 
Aeußeren die Vorstellungen zu wiederholen, welche 
am 5. November gegenüber Said Pascha über die 
Sage in Anatolien gemacht worden sind. Die Bot­
schafter wollen dabei eine noch energischere Sprache 
onwenden und auf Mittheilung der Maßregeln der 
Pforte zur Wiederherstellung der Ordnung bestehen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. Nov. Am 10. November wurde 

das wegen seiner herrlichen Lage und Hellen schönen 
Aussicht beliebte Restaurant und Cas6 Zinglers Höhe 
durch Vermittelung des Herrn Wilhelm Werner von 
dem Besitzer Herrn Roell an Herrn C. Freymann 

verkauft. Der neue Besitzer wird ein nach jeder 
Richtung der Neuzeit entsprechendes elegantes Restau­
rationsgebäude mit Logirzimmern und Aussichtsthurm, 
wie wir solche in den Nordseebädern haben, errichten 
und mit dem Bau int Frühjahr beginnen.

Danzig, 11. Nov. Frhr. v. Niktsch - Rosenegk, 
Hofmarschall des Prinzen Friedrich Leopold, traf am 
Sonntag Vormittag hier ein und nahm im Hotel du 
Nord Wohnung. Derselbe trifft Vorbereitungen für 
einen Besuch des Prinzen Leopold, der Ende dieses 
Monats hier erwartet wird. Bekanntlich ist der 
Prinz dem 1. Leibhusaren-Regiment ä la suite gestellt 
und beabsichtigt, wie es heißt, dem Osfiziercorps ein 
größeres Bankett zu geben, dem er persönlich bei­
wohnen wird.

Dirfchau, 11. Nov. Gestern feierte der hiesige 
Radsahrerverein sein zweites Stiftungsfest, verbunden 
mit der Weihe des neuen Banners. Nachmittags 
fand in der städtischen Turnhalle ein Fahren statt, 
bestehend in Reigen-, Concurrenz- und Kunstfahren. 
Für das Concurrenzfahren waren Preise ausgeworsen, 
welche von den Preisrichtern folgendermaßen vertheiit 
wurden: für Hochradfahren erhielt Radfahrer Albrecht- 
Bromberg den ersten und Selke-Danzig den zweiten 
Preis, für Niederradfahren Herr Selke den ersten und 
Ksioncik den zweiten Preis. Von den Mitgliedern 
des Vereins wurde ein Sechser- und Viererreigen ge­
fahren, die bei den zahlreich anwesenden Mitgliedern 
und Gästen den größten Beifall fanden. Des Abends 
fand im Schützenhause die Weihe des neuen Banners 
statt, wobei Herr Bürgermeister Dembski die Weihe- 
rede hielt; daran schloß sich ein Ball.

S. Krojanke, 10. Nov. Durch den Rothlauf, der 
hier in diesem Jahre in erschreckender Weise unter den 
Schweinen wüthete, haben die Schweinezüchter recht 
empfindliche Verluste erlitten. Sechsundfünfzig 
Schweine, zumeist kleinen Leuten gehörig, verendeten 
an der Seuche oder mußten nothgeschlachtet werden. 
In Berücksichtigung dieser traurigen Thatsache hatte 
gestern der hiesige Magistrat zwecks Gründung eines 
Schweineversicherungsvereins die Interessenten zu einer 
Versammlung zusammenberufen, in welcher vom 
Bürgermeister Hasemann sehr empfehlend auf dieses 
Projekt hingewiesen wurde und sodann ein bezügliches 
Statut der Stadt Polzin zur Verlesung gelangte. 
Unter Zugrundelegung deffelben wird eine aus 8 Mit­
gliedern bestehende Commission die Statuten für den 
hiesigen Verein entwerfen. Auch die Bildung eines 
Feuerversicherungsvereins wurde des Weiteren erörtert. 
Erwägt man, daß auf unsere Stadt, die ca. 7000 Mk. 
an Feuerversicherungsprämien entrichtet, nach er» 
fahrungsmäßiger Feststellung etwa 400 Mk. als 
Brandentschädigung für gleiche Versicherungsdauer 
entfallen, so dürfte die Ausführung dieses Planes dem 
Gemeindewohl zweifellos förderlich sein. — Ein 
orkanartiger Sturm, aus Südwesten kommend, hat 
hier in der verflossenen Nacht gewüthet und an den 
Dächern erheblichen Schaden angerichtet.

Tiegenhof, 9. Nov. Bei der heutigen Ziehung 
der Berliner Pferdelotterie ist der vierte Hauptgewinn, 
bestehend aus einer Equipage mit vier Pferden int 
Werthe von 12 000 Mk. in die Collekte des Herrn 
Kaufmann Otto Eisenschmidt in Tiegenhof gefallen. 
Die Gewinnerin ist die arme Wittwe Dyck in 
Platenhof.

(!!) Stuhm, 11. Nov. Ein bewegtes Leben zeigte 
der heutige Vieh- und Pferdemarkt, der in allen 
Theilen gut beschickt war. Besonders reichhaltig war 
das Schlachtvieh vertreten nnb wurde der Centner 
schon mit 25—30 Mk. Lebendgewicht verkauft. Für 
gute Milchkühe erzielte man 140—250 Mk. Die 
meisten Kühe wurden von Händlern für die Gegend 
nach Oderbruch und Küstrin gekauft, weil das Vieh 
dort theurer ist. Verhältnißmäßig wurden auch für 
das Jungvieh hohe Preise gezahlt. Halbjährliches 
Jungvieh kostete durchschnittlich 60 Mk. Pferde waren 
nur in mäßiger Anzahl zum Markte gebracht. Der 
Handel war jedoch lebhaft und blieb nur die ganz 
geringe Waare zurück. Gegen 1| Uhr war der Markt 
ziemlich beendet, weil die meisten Händler die ersten 
Nachmittagszüge benutzt haben. — Mit zerschlagenem 
Gesichte wurde heute früh der Arbeiter Wrubel von 
Vorschloß Stuhm an der Dorfstraße dicht am Barle- 
witzer See todt vorgesunden. Da sein Kopf an einem 
Steine lag, nimmt man an, daß er in Folge des 
Falles auf den Stein verstorben ist. Die Leiche 
wurde sogleich nach dem hiesigen Spritzenhause ge­
schafft, woselbst die Secirung vorgenommen wird. — 
Auf dem Gute Hinterste sind mehrere Kinder an 
D'Phtheritis erkrankt.

Stuhm, 9. Nov. Am 11. November begeht die 
hiesige Firma I. S. Behrendt das 50jährige 
Jubiläum. Die Firma hat es verstanden, sich von 
Beginn ab ihren guten Ruf zu erhalten. Der Be­
gründer, Herr Rentier Behrendt, ist seit 1857 Stadt­
verordneter, war längere Zeit Stadtverordneten­
vorsteher und bis vor Kurzem Direktor des Vorschuß- 
Vereins, welchen Posten er seines vorgerückten Alters 
wegen oufgnb.

Culmer Höhe, 10. Nov. Ein Racheakt wurde 
vor einigen Togen gegen den Gastwirth E. in Kl. 
Czyste verübt. Mittelst Nachschlüssel öffnete man 
seinen Steuer, drehte den Krähn eines großen Petroleum- 

eß den Inhalt auf die Erde laufen. 
Der Thäter ist unbekannt/

Strasburg, 10. Nov. Heute Vormittag entstand 
im btefigen Gerichtsgesängniß ein Schornsteinbrand, 
welcher sich auch den Dachbalken mittheilte, welche 
bald in Hellen Fwmmen standen. Der Inspektor ließ 
sofort durch die Gefangenen Wasser herbeischaffen und 
löschen und rief eiligst die Feuerwehr herbei, mit deren 
Hilfe der Brand alsbald unterdrückt wurde. Der 
verursachte Schaden ist nur gering.

Riesenburg, 10. Nov. Vor einigen Tagen hatte 
ein Danziger Händler in Littschen eine Heerde Schafe 
aufgekauft, welche von hier aus mit der Bahn nach 
Danzig befördert werden sollten. Auf dem Wege zum 
Bahnhöfe wurden hiervon 7 Schafe von der Lokomotive 
der hiesigen Zuckersabrik uberfahren.

Pr. Holland, 11. Nov Der Stadt Pr. Holland 
ist im Jahre 1868 gemäß des Grundsteuer-Ent­
schädigungsgesetzes vom 21. Mai 1861 ein Ent­
schädigungskapital von 4931 Thlr. 20 Sqr. 4 Pfg. 
gleich 14795 Mk. 03 Pfg- aus der Staatskasse ge- 
währt worden, welches auf Grund des § 18 des Ge­
setzes vom 14. Juli 1893 Seitens der Stadt zurück­
gezahlt werden sollte. Aus Vorstellung des Magistrats 
hat der Herr Finanzminister mittelst Erlasses vom 
28. Oktober d. I. die Grundsteuer-Entschädigung in 
Höhe von 14475,3 Mk. erlassen, so daß also nur 
320 Mk. znrückzuzcchlen bleiben.

2 Osterode 11. Nov. Wie in früheren Jahren 
beabsichtigt der Vaterländische Frauenverein hierselbst 
auch im Laufe dieses Winters zum Besten des Mäd­
chen-Waisenhauses und der Kleinkinderschule einen 
Wohlthätigkeits-Bazar zu veranstalten. — Der Kram­
markt am 8. und 9. d. Mts. entwickelte ein recht leb­
haftes Treiben im Handel und Wandel. Die Verkäufer 

konnten deshalb mit dem pekuniären Erfolg zufrieden 
sein. — Seit den letzten Wochen herrscht hier die 
Typhuskrankheit. Sowohl unter der Civil- als auch 
unter der Militär-Bevölkerung sind bereits mehrere 
Todesfälle an dieser Krankheit zu verzeichnen gewesen.

2 Osterode, 10. Nov. Der am 7. d. M. abge- 
haltene Viehmarkt war schwach beschickt, was seinen 
Grund zum Theil in der im Kreise eingesührten 
Milchwirthschaft hat, die den Kleinbauer jetzt mehr von 
der Aufzucht der Kälber abhält. Das aufgetriebene 
Vieh war meist gut im Stande und erzielte ziemlich 
hohe Preise. Auf dem Krammarkte herrschte vorgestern 
und gestern ein lebhaftes Treiben und waren die Ge­
werbetreibenden mit dem pekuniären Erfolge recht zu­
frieden. — Am Mittwoch hielt der Handwerker-Verein 
seinen ersten Vereinsabend ab. Er zählt zur Zeit 218 
Mitglieder und besitzt einen Baarbestand von 114 Mk. 
und eine Bibliothek von ca. 1000 Bänden. Um mehr 
Abwechselung zu bieten, hat der Vorstand beschlossen, 
den zweiten Theil der Vereinsabende nicht tue,, wie 
bisher, durch humoristische Vorlesungen auszufüllen, 
sondern auch durch musikalische Vorträge und kleine 
Theateraufführungen. Den ersten, mit vielem Beifall 
aufgenommenen Vortrag hielt der Vorsitzende des Ver­
eins, Dr. Frisch „Ueber Leuchtgas."

Königsberg, 11. Nov. Der Direktor der 
chirurgischen Klinik, Herr Geheimrath Braun, hat, 
wie die „Kgb. Allg. Ztg." hört, einen Ruf nach 
Göttingen erhalten. Ob Geheimrath Braun demselben 
Folge leisten wird, steht noch dahin, vorläufig hat er 
sich nach Göttingen begeben, um die Verhältnisse dort 
kennen zu lernen. Da Herr Braun sich als aus­
gezeichneter Chirurg wie als liebenswürdiger Mensch 
in weitesten Kreisen des größten Ansehens und der 
allgemeinsten Sympathien erfreut, wird sein Verbleiben 
am hiesigen Ort selbstverständlich von allen Seiten 
dringend gewünscht. — Vor Gericht die Wahrheit 
stets zu sagen, empfiehlt sich auch aus steuerlichen 
Gründen. So wies, — wie die Blätter 6er chten — 
dieser Tage ein Böttchermeister in einem Nachbar­
städtchen, vor das Amtsgericht geladen, die übliche 
Zeugengebühr von 1.50 Mk. mit Entrüstung zurück, 
indem er erklärte, er habe einen halben Tag versäumt. 
Da er 10 Mk. täglich verdiene, habe er rechtlich 
5 Mk. Entschädigung zu beanspruchen. Zu seiner 
Genugthuung erhielt er das Geld auch angewiesen 
bezw. auSgezahlt. Der hinkende Bote kam aber nach 
und zwar in Gestalt eines Schreibens der — Steuer­
behörde, worin dem Verblüfften mitgetheilt wurde, 
daß, da er nach eigener Angabe 10 Mk. täglich ver­
diene, seine Steuereinschätzung von den bisherigen 
1500 Mk. aus 3650 Mk. erhöht worden sei.

Jnsterburg, 9. Nov. Ein frecher Diebstahl ist 
vorgestern des Abends in einem hiesigen Gasthause 
ausgeführt worden. Am Nachmittage ließ sich eine 
anständig gekleidete Frauensperson ein Zimmer in dem 
fr. Gasthause anwetsen und schrieb sich in das ihr 
vorgelegte Fremdenbuch als „Agentin Böunig aus 
Königsberg" ein. Abends zwischen 6 und 7 Uhr 
nahm die rasfinirte Person einen unbewachten Augen­
blick wahr und entfernte sich mit den in der ihr an­
gewiesenen Fremdenstube befindlichen Betten, bestehend 
in einem Ober-, einem Unterbett, 2 Kopfkissen und 
einem Laken. Um nicht gleich entdeckt zu werden, 
hatte die Diebin die Thüre des Zimmers verschlossen 
und den Schlüffel mitgenommen. Jedenfalls ist die 
Person noch an demselben Abend per Bahn von hier 
fortgefahren. Ein ähnlicher Diebstahl wurde kürzlich 
in Braunsberg ausgeführt.

Bromberg, 11. Nov. Gestern fand in Gegen­
wart des von der „Souverainen Großloge der Ver­
einigten Staaten Nordamerikas" deputirten Groß- 
Sire für Europa, Bruder Block, der Repräsentanten 
der Großloge des deutschen Reiches, des Großmeister- 
der Distrikts-Großloge von Schlesien-Posen und seiner 
Beamten, sowie zahlreicher Gäste als Vertreter deutscher 
Logen die feierliche Einsetzung und Hallenweihe der 
hier neu installirten Loge des Odd FellowOrdens in 
den festlich geschmückten Räumen der Loge Elisabeth­
straße 20 statt. Die Loge führt den Namen „König 
Friedrichs des Großen Gedächinißloge Nr. 3 von 
Posen"; diese Bezeichnung ist gewählt worden, theils 
um den großen Philosophen von Sanssouci als Vor» 
bild für die Mitglieder aufzustellen, theils aus Dank­
barkeit für ihn, dem Bromberg so Außerordentliches 
zu verdanken hat. Am Abend vereinigten sich die 
hiesigen Brüder mit ihren Damen und Gästen im 
Civil-Casino, wo ein Souper stattfand.

E. Janowitz, 10. Nov. Der Bürgerverein unserer 
Kreisstadt veranstaltete gestern sein erstes Winter­
vergnügen im Winterhalbjahr. Die Musik stellte eine 
Kapelle des Gnesener Dragoner » Regiments No. 12. 
Nächsten Mittwoch findet eine Wohlthätigkeits - Vor­
stellung seitens des Vaterländischen Frauenvereins statt.

Lokale Nachricht««.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 12. November.

Muthmahliche Witterung für Mittwoch, den 
13. November: Wenig verändert, kälter, Nebel, Nacht- 
fröste. Lebhaft a. d. Küsten.

Gewerbeverein. Herr Professor Borth hielt 
gestern Abend im Gewerbeverein einen interessanten 
Vortrag über künstliche Eisbereitung, den er durch 
verschiedene Experimente erläuterte. Zu den Kälte- 
erzeugungs-Maschinenanlagen übergehend, gab Redner 
ein anschauliches Bild über das im hiesigen Schlacht­
hause zur Anwendung kommende Ammoniak-Verfahren 
und beschrieb die Einrichtung der Anlage, indem er 
dem Vorträge erklärende Zeichnungen hinzusügte. 
Neben diesem Ammoniak- oder Linde'schen Verfahren 
ließ sich Herr Professor Borth auch über das Kohlen­
säure - Verfahren aus, während in der anschließenden 
Discussion noch das schweflig-Säure-Versahren, sowie 
die Ksltluftmaschinen besprochen wurden. Als zweck 
mäßigste Anlage für Schlachthäuser und Brauereien 
wurde das Linde'sche Ammoniak - Verfahren von ver­
schiedenen Seiten bezeichnet. Der Herr Vorsitzende 
ließ hierauf eine kurze Pause eintreten und 
wurden nach derselben zunächst einige einge- 
gangene Neuheiten vorgezeigt und deren Vorzüge 
beleuchtet. Eine aus dem Geschäfte des Herrn 
Ernst stammende Schornsteinhaube soll das Einrauchen 
der Schornsteine verhindern. Diese Vorrichtung ist in 
verschiedenen Größen zu haben und kostet für einen 
mittleren Schornstein 16 Mk. — Eine intereffante 
Neuheit ist ein Schirmstock. Einem eleganten Spazier- 
stocke läßt sich das Schirmgestell entnehmen, dieses 
wird an dem Stocke befestigt. Der Schirmbezug wird 
in einem Behälter in der Tasche getragen und läßt 
sich mit Leichtigkeit auf das Gestell ziehen. Der hohe 
Preis von 16 Mark dürfte der originellen Neuheit 
keinen großen Eingang verschaffen. — Herr Pfarrer 
Faulholz aus Schwäbisch-Hall hat dem Verein zur 
Unterstützung der dortigen Hausindustrie einige Geld- 
behältcr zugcschickt, welche der Verein angesichts des 

guten Zweckes ankanft. — Alsdann macht der Va 
sitzende einige Mittheilungen über die für das nächst . 
Jahr geplante Westpreußische Gewerbe - Ausstellung 
in Graudenz. Herr Justizrath Kabilinski aus Grcu- 
denz, der Vorsitzende des Ausstellungskomitees, mal 
am 3. November in unserer Stadt anwesend, um bei 
einflußreichen Persönlichkeiten Stimmung für diese 
Ausstellung zu machen. Wenn einerseits auch schon 
eine große Ausstellungsmüdigkeit zu konstattren ist' 
und zu gleicher Zeit auch in Danzig und Berlin 
Ausstellungen veranftaltet werden, so konnte man. 
sich doch zu der Graudenzer Ausstellung nicht ganz 
ablehnend Verhalten. Man hat von hier aus eiik 
Betheiligung zugesagt, jedoch mit dem Bemerken, daß 1 
von Elbing nicht viel zu erwarten ist. Es wird be­
kannt gemacht werden, daß Herr Gewerbeinspektor 
Krumbhorn Anmeldungen zu der Gcaudenzer Aus" 
stellung von Elbing aus entgegennfmmt. Herr 
Krumbhorn empfahl die Beschickung der Ausstellung, 
welche wohl hauptsächlich nur für das kleine Hand« 
werk bestimmt ist. Die Concurrenz dürfte für hiesige 
Handwerker eine leichte fein und dürsten auch vom ge« 
schäftlichen Standpunkte aus Vortheile zu erringen sein.

Plötzlicher Tod. Der Erste Gerichtsschreiber am 
hiesigen Köuigl. Amtsgericht, Herr Groll, verschied 
gestern Abend plötzlich, einem Herzfchlag erliegend, 
im Gerichtsgebäude.

Antisemitischer Bortrag. Im Gewerbehause 
fand gestern Abend eine mäßig besuchte Versammlung 
statt, welche durch den Vorsitzenden des Danziger 
Antisemitischen Vereins Herrn Adolph Loht einberufen 
war. Der Einberufer übernahm das Präsidium mit 
dem Bemerken, daß er einem Elbinger nicht den Vor­
sitz anbieten wolle, da dieser sonst würde befürchten 
müssen, von Judenblättern angegriffen zu werden. 
(In Wahrheit wird sich wohl Niemand dazu haben 
hergeben wollen, als oberster Hetzapostel osficiell auf- 
zutreten. D. Red.) Darauf erhielt dann ein Herr 
Böchler-Stettin das Wort, um sich in den genügsam 
bekannten Schmähungen der Juden, Judengenossen, 
Freisinnigen rc. zu ergehen. Die anwesenden Anti­
semiten nahmen den Vortrag natürlich mit Beifall auf.

Raiffeisen-Organisation In der Beiraths­
sitzung der westpreußischen Raiffeisenorganisation vom 
6. September d. I. im Schützenhause zu Danzig 
wurde zu Punkt 4 der Tagesordnung folgende Reso­
lution einstimmig gefaßt: „Der B irath hält den seitens 
der Regierung geplanten Bau großer Speicher an den 
Handelsplätze für nicht rathsam. Er will vielmehr 
den Ban kleiner Silos an den Bahnhöfen im Anschluß 
an die Raiffeisen'sche Genossenschaften - Organisation 
in's Auge gefaßt wissen." Sodann wurde eine Com­
mission gewählt, bestehend aus den Herren v. Putt- 
tamer - Plauth, Verbandsanwalt Heller, v. Gr> ß- 
Klanin, v. Kries-Trankwitz. Amtsralh Bieler-Bankau, 
Landrath v. Giasenapp, Generalsekretär Steinm yer, 
Landrath Brückner, Bamberg-Slradem. Diese Com­
mission soll in d:r nächsten Beirathssitzung nähere 
Vorschläge machen, wann und in welcher Weise mit 
dem Bau von Silos im Anschluß an die westpreußische 
Raiffeisen-Organisation vorgegangen werden soll. Die 
genannten Herren werden am 14. November, Nach­
mittags 4 Uhr, im Schützenhause zu Danzig zu einet' 
Sitzung zusammentreten.

Aus Anlatz des Gefindewechsels wollen wir 
noch daraus aufmerksam machen, daß die vielfach ver­
breitete Annahme, das Gesinde könne nach Abdienung 
deS MietbSgeldcs den Dienst ohne Weiteres verlassen 
oder aus demselben entlasten werden, unrichtig ist. — 
Vor Ablauf der vereinbarten Dienstzeit darf das Dienst­
verhältniß nicht ohne Grund gelöst werden. Wenn 
zwischen der Herrschaft und dem Gesinde eine Einigung 
über die Lösung nicht zu Stande kommt, so muß die 
Polizeibehörde (auf dem Lande also der Amtsvorsteber) 
ein schriftliches Resolut fällen, gegen welches den Par­
teien binnen 14 Tagen nach erfolgtet Zustellung der 
polizeilichen Entscheidung die gerichtliche Klage frei steht.

Wärmeinseln in unseren Provinzen. Die 
größeren Städte in unserer Provinz resp, unserer 
Nachbarprovinz Ostpreußen zeichnen sich als Wärme­
inseln vor ihrer kälteren Umgebung des platten Landes 
aus. In einer von Herrn Pros. Jentzfch gezeichneten 
Karte, die das Aufblühen der Frühlingspflanzen im 
Jahre 1893 verzeichnet, ist auf Grund vieler hundert 
pbänologischer Beobachtungen durch verschiedene dunk'.e 
Schraifirungen die Blüthezeit unserer ersten Frühlings­
boten aus dem Reiche der Flora dargestellt, und zwar 
verglichen mit der Durchschnittszahl für beide Pro­
vinzen. Und da heben sich klar als hellere Punkte, 
für ein früheres Aufblühen der Frühlingspflanzen und 
damit für größere Erwärmung des Ortes Zeugniß 
ablegend, verschiedene größere Städte mit ihren 
nächsten Umgebungen heraus, so Tilsit, Elbing, Danzig, 
Thorn, auch Konitz, Pr. Siargard, Allenstein liefern 
schon Andeutungen hiervon. Bei der Stadt, in der 
man die meiste Abweichung vermuthen sollte, Königs­
berg, tritt die Erscheinung nicht deutlich hervor, wohl 
wegen des breiten ostwestltchen Pregelthales. Die 
Flußthäler wirken nämlich ebenso wie größere Städte- 
auf die Vegetation, müssen also auch als solche Stellen 
höherer Wärme angesehen werden, zum The'l wohl 
wegen ihrer gedeckteren und geschützteren Lage. Des­
halb wird bei Königsberg die durch die Stadt be­
dingte Verfrühung durch die des Flußthalls verdeckt, 
was bei Danz'g wegen der nordsüdlicken Richtung des 
Weichselthales nicht so deutlich zu Tage tritt. Die 
höhere Erwärmung der größeren Städte und das 
damit verbundene Vorschreiten phänologifcher That­
sachen ist auch an anderen Stellen schon beobachtet, 
z. B. in S.chsen, und dürste mit der seit kurzem er­
freulicherweise vermehrten Beachtung, deren sich die 
Phänologie erfreut, wohl sehr bald überall nachgewiesen 
werden. Hier treffen Meteorologie und Botanck zu­
sammen, ein Beispiel für die universitas literarum.

Elektrische Straßenbahn.
Einer liebenswürdigen Einladung der Bauleitung 

unserer neuen elektrischen Straßenbahn folgend, war es 
uns gestern Abend vergönnt, an der ersten großen 
Probefahrt der Bahn Theil nehmen zu können. Ueber 
die Gründe der bisher noch nicht erfolgten Betriebs­
eröffnung ist von nicht unterrichteter Seite allerlei ge­
faselt worden: Einmal sollten, „wie man hört," tech­
nische Schwierigkeiten vorliegen, — eine Sage, die das 
Lächeln der Fachleute hervorgerufen —, dann sollte 
die Direktion eine so große Zurückhaltung beobachten, 
daß selbst die städtischen Behörden nicht einmal 
wüßten, wann denn nun endlich einmal losgefahren 
würbe. Nun, die Gründe für die bisher noch nicht 
erfolgte Betriebseröffnung sind den maßgebenden 
städtischen Behörden sehr wohl bekannt und sind die­
selben, aus denen auch die Dircction noch keine be­
stimmte Mittheilung über die osficielle Eröffnung machen 
konnte: die nothwendige Concession war 
eben noch immer nicht eingetroffen, wie wir 
neulich schon unsern Lesern :r. theilten und lag in-



folgedefsen keine Veranlassung sür die Direktion vor, 
die letzten Arbeiten zu überstürzen.

Gestern Abend gegen 10 Uhr nun wurde 
unter Theilnahme einiger hierzu geladenen Herren 
die erste, große Probefahrt unternommen. Aus 
dem ersten der ganz nach Art der Pferdebahn­
wagen sauber, elegant und zierlich gebauten Wogen 
hatte Herr Oberingenieur Maut - Berlin Platz 
genommen, während Herr Monteur Neumann die 
Lenkung übernommen hatte. Herr Stadtbau­
rath Lehmann wohnte, wie Herr Plaut, auf
dem Vorderperron des Wagens ebenfalls den
sämmtlichen Fahrten bei, während die übrigen Gäste 
und die Herren des technischen Personals theils im 
Wagen, theils — soweit Raum vorhanden war — 
ouf den Perrons Platz genommen hatten. Das Ge- 

der beabsichtigten Fahrt hatte sich in der 
'A?ell herumgesprochen und so war eine zahl- 

cwihu dA^chenmenge vor der Centrale in der 
anwesend, als der erste Wagen fast 

die dem bis dahin abgesperrten Hofe in
in her d neinfuhr. Nach einem kurzen Aufenthalt 
anaetreten ^ttalstraße wurde die Fahrt zum Bahnhof 
zeitig {n gemäßigtem Tempo, um gleich-
jede ^chienenlage zu prüfen. Glatt und ohne 
man „ 0"Ung ging die Fahrt von Stätten und nahm 
atopifo.?11 der Endstation kurzen Aufenthalt, um den 
«nnnon' bon Herrn Baumeister Site geführten 
m äu erwarten. Derselbe traf sehr bald ein, 
die Qt,et ohne Aufenthalt Kehrt und fuhr über 

^ntrale hinaus bis zum Dampfer-Anlegeplatz. 
ort holte ihn der erste, jetzt schon in beschleunigterem 

L-mpo fahrende, Wagen ein und wurde nach kurzem 
Derweilen eine zweite, dieses Mal gemeinsame Fahrt 
i (JMnljof unternommen. Das Tempo war jetzt

'^klleres. Glatt und ohne jedes Zögern wurden 
e vielen Curven und die verschiedenen Weichen ge- 

. o.^oen, Alles functionirte, wie von Anfang an, aus's 
prächtigste und schon nach einer nur zwölf Minuten 

°"brnden Fahrt war man wieder auf der Endstation 
W .^ahnhof angelangt. Ueberall standen große 

">Mn-Mengen an den Straßen, welche mit freund- 
wen Zurufen und Hurrah die vorbeisaufenden Wagen 
egrußten. Hoffentlich haben sich unter diesen auch 

, »bereits spöttelnden Neugierigen" befunden und 
n„I"-Mensdurst nunmehr gestillt. Leider aber hat 
»Uch Bosheit wieder ihr Unwesen getrieben. An der 
PvUander Chaussee hatten niederträchtige Hände Ziegel- 
’Z — wir zählten deren fünf — auf die Schienen 
a- Ä' 08 ?ic We Rückfahrt vom Bahnhöfe an- 

wurde. Glücklicherweise wurde aber ein Un- 
^gerichtet, denn der Wagen zerschnitt die 

und konnte ohne Störung die Fahrt fort­
setzen Ganz vortresflich tunctionirten übrigens die

M. b-,ürL-°

^L1:L°hr7n" *" D°p°°"aul7?r

rück^ttl^ wurde den^ glänzend bewährt und

und Bewunderung sür ^ett„en bie Anerkennung 
Bauausführung ougnJL? \ vorzügliche Anlage und 
gar zu oft hn?fn “!?efpt0Aen- Es dürfte wohl nicht 
jegliche, auch bf?derartige Anlagen ohne 
Probefahrt verlm.s ^uste Störung schon bei der ersten 
Stelle he*- erlaufen und können wir auch an dieser 
so tiortrpfffi* n r“ uur unsern Glückwunsch zu der 

oortresfllch gelungenen Ausführung abstatten.
und d5 nXVtC ^ltattung des Maschtnenraums 
uno der einzelnen Wogen anbetrifft, so hatten wir 
^ub°r chon in Nr. 175 unseres Blattes eingehendere 
Mittheilungen gebracht. Heute wollen wir über die 
Anlage tm Allgemeinen nur noch folgende Er­
gänzungen mitthcilen:

Das System, nach welchem unsere Bahn ausge­
baut wird, ist das nach Thomson-Houston; es besteht 
im Wesentlichen aus folgendem: Die Motorwagen 
entnehmen den für ihren Betrieb erforderlichen Strom 
von 500 Volt. Spannung der sogenannten Contact- 
oder Arbcitsleitung. Diese, bestehend aus einem 

hartgezogenen Kupferdraht von 53 qmm 
Sjflr " ?trb ln einer Höhe von mindestens 5i 
Er über der Mitte des Gleises gespannt und auf 
gnaden Strecken in Entfernungen von co. 35 Meter 
0etrQ8en. Bei Curven rücken diese Unterstützungs- 

»tt^bher zusammen. Je nach den örtlichen Ber- 
irbfoh en.- ,^ann die Art der Aufhängung eine ver- 
nnatPA06 m und man unterscheidet demnach: 1) Arm- 

< E^'Aufhängung, angewandt dort, wo das Gleis 
'^wer Seite der Straße am Trottoir entlang läuft, 

tnftf °^nbet Ehaussee, Johannisstraße. Die Con- 
arlleitung wird an einer entlang dem Gleis errichteten 

^nethe von Masten mittelst Armausleger befestigt, 
»ur einfaches Gleis werden kurze eiserne Armaus- 
egec, welche an Holzmasten befestigt sind, verwendet. 
J ^ueraushangung, angewandt dort, wo das Gleis in 

Mitte der Straße verläuft und Masten in un- 
ß-nnt ^bhe nicht ausgestellt werden können. Die 
6 Ä"8f?1? dabei mittelst Isolatoren an 5 bis 
qmüÄ SL^^ldräthenaufgehängt, welche 

drähte werdenDiese Stahl- 
gegenüberstehenden Masten^ in ^chen zwei einander 
die Masten auf d-m Rand Ä Straßen stehen 
Baum- resp. Laternenfluchtlinie tn,J?er
zwei Rosetten. In Straßen mtt zwischen
Trottoirs so schmal sind, daß die AuM-n. to0?*e 
Masten nicht zweckmäßig ist beiestiat ^"^Eung von 
ausgebildete Rosetten an den'Häusern - °^amentaleinem M°st und R°K-' 

auf dem Mühlendamm, dem alten Markt be°b°chi°», rote ble °b-r,,dl!ch- Le»uÄa°?7 S 
den OettoieDenen Srtttch-n BerhSltnIsM °u»ge,üb?t 

werden kann. w

Zu den einzelnen Theilen der Leitungsanlage ist 
folgendes zu bemerken: Die Rosetten, welche an den 
Häusern befestigt werden, sind aus Gußstahl hergestellt. 
Die Spanndrähte sind gegen dieselben mittels Hart­
gummi isoltrt. Eingeschaltete Gummipuffer verhindern 
die Uebertragung des Geräusches, welches durch Er­
schütterungen der Stahldrähte hervorgerufen werden 
könnte, in die Häuser. Die Masten sind sauber be- 
hodelt, gut imprägnirt und erhalten zur Verzierung 
einen Sockel und Kappe sowie einen wetterfesten 
grauen Anstrich. Die Armausleger, z. B. in der 

r^er^ra^e' werden in schmuckvoller Ausführung 
die AEhmiedeeisen angefertigt und mittels Bunde an 
ou§ienpJten befestigt, natürlich immer nur ein Arm- 
Mastea^ en<i^nen Mast. An dem oberen Theil des 
onoebrofht6 Ster über der Erde, werden Isolatoren 
dem ßnntnhifden Contaktdraht tragen. Zwischen 
L^Edraht und dem Ausleger ist eine doppelte 

. 5 ,?u~ Hartgummi vorhanden. Die Wahl der 
^eler ^abre^^kUettung stützt sich auf Erfahrung 
o e:er ^ayre. Bei der angenommenen Stärke wird 
eine sehr gute Führung der Contgktrolle des Wagens

erzielt und ist infolge dessen die Möglichkeit eines 
Bruches der Leitung nahezu gänzlich ausgefchlosien.

Die Ujfi^e wird gemäß der Vorschriften, welche 
seitens de. lästerlichen Reichspost- und Telegraphen­
verwaltung zum Schutze der Telegraphen- und Fern- 
sprechanlagen erlassen worden sind, ausgeführt.

Als Vorrichtungen zur Außerbetriebssetzung einzelner 
Streckentheile dienen die Streckenausschalter. Die 
oberirdische Arbeitsleitung elektrischer Straßenbahn­
anlagen wird in verkehrsreichen Stadttheilen nicht 
als eine ununterbrochene Strecke angelegt, dieselbe be­
steht vielmehr aus einzelnen etwa 500 Mir. langen 
Abtheilungen, welche durch die sogenannten Strecken­
isolatoren von einander getrennt sind. Durch ent­
sprechende Verbindung der Enden der so entstehenden 
Leitungsabschnitte mit Stromaussckaltern, welche unter 
gewöhnlichen Umständen geschlossen sind, stehen die­
selben direkt mit einander in Verbindung, so daß der 
elektrische Strom ungehindert die ganze Leitung durch­
laufen kann. Durch Oeffnen der Stromausschalter 
am Ende eines Strecketheils wird jeweils derselbe 
aus dem Strome ausgeschaltet und stromlos gemacht. 
Die Ausschalter werden in einem verschließbaren 
Kasten an den Masten oder an den Häusern ange­
bracht, über deren Lage die städtische Feuerwehr 
genau orientirt wird. Schlüssel zu denselben werden 
sowohl der Polizeibehörde als auch der Feuerwehr 
zur Versügung gestellt. Im Falle z. B. ein bedeuten­
des Schadenfeuer längs der Strecke ausbricht, welches 
für das freie Hantieren mit den Löschgeräthen die 
Beseitigung der oberirdischen Leitung erfordert, haben 
die Feuerwehrleute nur den Ausschalter an den Enden 
der betreffenden Leitung zu öffnen, worauf dann un­
gehindert das Entfernen eines beliebig großen Theiles 
des entsprechenden Leitungsabschnittes erfolgen kann. 
Die Ausschalter liegen so nahe zusammen, daß dieses 
keinen weiteren Zeitverlust zur Folge hat.

Die Rückleitung des elektrischen Stromes erfolgt 
durch die bis in das Depotgrundstück führenden 
Schienen, welche zu diesem Zweck an beiden End­
punkten an die folgende Schiene durch zwei Kupfer­
bügel leitend verbunden sind.

Die Bahn beginnt am Eisenbahnhose und zwar 
unmittelbar am Vorplätze desselben, läuft dann neben 
dem Fußsteig nach der Holländerchaussee, Johannis­
straße, Mühlendamm, über den Friedrich Wilhelm- 
Platz, durch die Schmiedestraße, den Alten Markt bis 
zum Dampferanlegeplatz. An diese Hauptlinie schließt 
in der Schmiedestraße eine Abzweigung nach dem 
Marktthor, durch die Schichau- und Königsbergerstraße 
bis zur Sternstraße als Endpunkt. Hierzu kommt 
ein Anschlußgleis an das Depot in der Hospitalstraße. 
Sämmtliche Linien werden eingleisig, mit 1 Mtr. 
Spur angelegt. Die einzelnen Längen sind: Bahnhof 
bis Dampferanlegeplatz 2447,11 Mir. mit 5 Aus­
weichen und einer Rangirweiche; Friedrich Wilhelm- 
Platz-Sternstraße 1434 Mtr. mit 3 Ausweichen; 
Verbindungsgleis 200,0 Mtr. mit 2 Weichen.

Am Bahnhöfe befindet sich ein Ausweichgleis zum 
Rangiren bei einem Fährbetrieb mit Anhängewagen.

Auf der Holländer Chaussee verläuft das Gleis 
auf der rechten Seite, der Contaktdraht wird hier 
durch Armaushänger5^ Mtr. überSchienenkantegetragen. \ 
350 Mtr. entfernt vom Bahnhöfe, in der Nähe des ' 
Schichau'schen Etablissements, befindet sich die erste, inI 
der Johannisstraße neben dem Friedhofe die zweite i 
Ausweiche. An der Ecke Johannisstraße-Mühlendamm 
springt das Gleis, das vorher an der linken Straßen­
seite lag, auf die rechte Seite des Mühlendamms über, 
um bei der Curve mindestens einen Radius von 
18 Mtr. zu erzielen. An der Hospitalstraße schließt 
Nch mittelst stellbarer Zungenweiche das zum Wagen- 
dcpot führende Anschlußgleis. Kurz vorher liegt die 
dritte Ausweiche, die vierte liegt vor der Kurzen 
Hinterstraße, die fünfte, die zugleich Endweiche ist, 
vor dem Dampferanlegevlatz. Von der Hommelbrücke 
ab kommt fast immer Queraufhängung des Leitungs­
drahtes zwischen Rosetten, zuweilen aber auch zwischen 
Masten zur Anwendung.

Auf dem Friedrich Wilhelms - Platze war, um 
namentlich den mit hohen Kesseln beladenen Fracht- 
wogen der Firma Schichau, welche an dieser Stelle 
das Gleis kreuzen, ungehindert Bahn zu schaffen, ein 
Höherlegen des Drahtes auf 61 Mtr. über Schienen- 
oberkante erforderlich.

Mittels stellbarer Zungenweiche zweigt sich von der 
Hauptlinie in der Schmiedestraße die Nebenlinie ab.

Von der Einmündung der Grünstroße in die 
Königsberger Chaussee ab liegt das Geleis auf der 
linken, sonst im übrigen auf der rechten Straßenseite 
und zwar vom Anfangspunkt bis zur Fabrik von 
Loeser & Wolfs 2 Mtr. und von dort ab nur 1,5 Mir. 
mit der Achse vom Rande des Bürgersteiges entfernt.

Die erste Ausweiche befindet sich in der Nähe des 
Schichauschen Fabriketablissements, die zweite vor dem 
Gymnasium und die letzte bezw. Endweiche bei Ein­
mündung der Sternstraße in die Königsberger Chaussee. 
Die Arbeitsleitung wird auch hier größentheils durch 
zwischen Rosetten oder Masten gespannte Querdrähte 
in einer Höhe von 5i Mtr. getragen, nur der Ein­
fahrt in die Schichausche Fabrik gegenüber ist wieder 
aus angeführten Gründen ein Höherlegen des Drahtes 
auf 6i Mir. erforderlich. In den verschiedenen 
Curven erfolgt die Spannung des Arbeitsdrahtes mit 
Hülfe von einseitig angreifenden, an Masten oder 
Rosetten befestigten Zugdrähten, ganz genau der 
Krümmung entsprechend. Bezüglich der Krümmungs­
verhältnisse sei bemerkt, daß die engsten Krümmungen 
mit vorhandenen Radien von 16 bezw. 17 Mir., welche 
bei einem Radachsenstande von 1,6 der Wagen noch 
hinreichend sicher befahren werden können, an der 
Schmiedestraße (Alter Markt-Ecke) und Hospitalstraße- 
Ecke (Strecke nach der Esterbleiche) sich befinden.

Herzlich wünschen wir, daß nach der nunmehr sür 
den morgenden Tag in Aussicht genommenen Eröffnung 
der Betrieb mit Volldampf ausgenommen werden 
möge, und daß alle ferneren Fahrten unserer elektrischen 
L>traßenbahn so glücklich^ verlaufen möchten, wie die 
gestrige Probefahrt!

Pretzstimmen.
— Der „Reichsanzeiger" schreibt bezüglich der 

Meldung eines Düsseldorfer Blattes über die Unter» 
osfizierentlassungen beim Füsilier-Regiment Nr. 39, die 
von einzelnen sozialdemokratischen Blättern zu Ver­
hetzungszwecken weiter verwerthet ist: Beim Füsilier- 
Regiment Nr. 39 sind in diesem Jahre nicht 70, son­
dern nur 29 Unteroffiziere ausgeschieden, wovon 8 
wegen erlittener Strafen, 8 wegen unbefriedigender 
Leistungen entlassen wurden; 13 schieden auf eigenen 
Wunsch aus, weil sie zum Theil zu anderen Truppen- 
iheilen, zur Schutzmannschast oder Post übertraten, 
oder wegen häuslicher Verhältnisse nicht weiter capi- 
iuliren wollten. Nach den Herbstübungen hatte das 
Regiment auf 15 vorhandene Unterofsiziermanquements 
39 Kapitulanten; im vorhergehenden Vierteljahre hatten 
sich über 100 Unteroffiziere und Mannschaften M

Capllulatton gemeldet, welche größtenthrilS abschlägig 
beschieden werden mußten.

— Gegenüber der Behauptung der „Deutschen 
Tageszeitung", vor einigen Jahren hätten in einem 
nichtpreußischen Armeecorps ein General und ein 
Oberst ihren Abschied einreichen müssen, weil sie bei 
einem Ehrenhandel anderer Ansicht gewesen, wie die 
höhere Instanz, meldet der „Reichsanzeiger", daß die 
angestellten Ermittelungen nicht den geringsten Anhalt 
dafür gegeben haben, daß und wo der angedeutete 
Fall vorgekommen sein könnte.

Die „Conserv. Corresp." schreibt: „Die „Frank­
furter Zeitung" behauptet auf's Neue, hervorragenden 
conservativen Führern fei von den Hammersteinschen 
(Straftaten schon im Winter bekannt gewesen. Das 
ist, wie wiederholt erklärt werden muß, unrichtig. Die 
Führer unserer Partei haben von den betreffenden 
Strasthaten erst sehr viel später Kenntniß erlangt, und 
als dies geschehen, sofort pflichtgemäß entsprechende 
Schritte gegen Herrn v. Hammerstein eingeleitet." — 
Mit den jüngsten Erklärungen Dr. Kropatscheks läßt 
sich diese Behauptung der „C. C." nicht vereinigen. 
Erledigt ist die Sache also auch hiermit noch nicht.

Telegramme.
Berlin, 12. Nov. Der Verlagsbuchhändler Pro­

fessor Langenscheidt ist gestorben.
Berlin, 12. Nov. In dem Prozeß gegen die 

Einbrecherbande Seitz und Genossen wurden Seitz zu 
15jährigem, Stürmer zu lOjährigem, Rowetzki zu 
12jährigem Zuchthaus, sämmtlich wegen schweren 
Diebstahls verurtheilt. Ferner Andryewsky wegen 
Diebstahls und Hehlerei zu 4, Buchwald zu 4|, 
Heintze zu 21, Höbe zu 4|, Kalbe zu 3 Jahren Zucht­
haus. Die anderen Angeklagten wurden mit einer 
einjährigen bis einmonatlichen Gesängnißstrafe belegt. 
Vier Angeklagte wurden freigesprochen.

Kiel, 12. Nov. Hier wurden 5 Personen wegen 
Falschmünzerei verhaftet.

Kassel, 12. Nov. Der Dienstknecht Licht aus 
Sondershausen wurde wegen Ermordung seiner Ge­
liebten zum Tode verurtheilt.

Löban, 12. Nov. Auf dem Rittergut Nieder- 
Herwigsdorf hat ein 12jähriger Sohn des Försters 
Riedel, als er mit dem Gewehr seines Vaters spielte, 
2 Arbeiterkinder erschaffen.

Wien, 12. Nov. Das Preisrichter-Collegium hat 
Ludwig Fulda den zum ersten Male vertheilten 
Bauernfeldpreis für sein Werk „Der Kamerad" zu­
erkannt.

Prag, 12. Nov. An dem Leichenbegängniß des 
durch Selbstmord verschiedenen amnestirten Omladi- 
nisten Cezek nahmen 10,000 Personen theil. Eine 
Frau trug eine Kette und ein Schloß auf einem 

. Polster. Die Omladinisten sangen ein verbotenes 
\ Lied. Die Polizei wurde mit Steinen und Grab- 

laternen bombardirt, worauf sie blank zog und mehrere 
I Verhaftungen vornahm.

Paris, 12. Nov. Die Blätter constatiren eine 
Besserung in der Lage des Geldmarkts und betonen, 
daß in der heute stattfindenden Versammlung eine 
Verständigung erzielt und der Crisis Einhalt gethan 
werden würde. Man dürfe erwarten, daß heute 
Abend wieder ein normaler Zustand eingetreten sein 
werde.

Petersburg, 12. Nov. Das Befinden der Kaise- 
rin ist durchaus normal.

Petersburg, 12. Nov. Der Telegraphen-Direktor 
Posdniak hat sein Amt niedergelegt.

Athen, 12. Nov. Gestern fand eine Studenten- 
Versammlung in der Universität statt, woran auch 
Eingeborene aus den griechischen Provinzen der Tür- 

theilnahmen und in welcher die Beschlüsse, welche 
die Rechte des Hellenismus betreffen, bekräftigt wurden. 
Später fand eine Demonstration der Studenten durch 
Absingen patriotischer Lieder vor dem Spieße und der 
Wohnung Delyannis statt.

Madrid, 12. Nov. Depeschen aus Cuba schildern 
die Lage dort als sehr gefährlich.

London, 12. Nov. Gestern Vormittag fand eine 
^Lvlosion in dem Kohlenbergwerk Blackwell bei 
Alsretonshire statt. Von 23 in der Grube Anwesenden 

wurden 7 getödtet.
London, 12. Nov. Wie die Blätter berichten, 

der Kabinetsrath nächstens den Beschluß fassen, 
den Aschgntis den Krieg zu erklären. Kriegsmaterial 
wird nach Akra geschafft werden.

London, 12. Nov. Der Herzog von Cambridge 
nahm gestern Abend an einem anläßlich seines Rück­
tritts von den Mitgliedern des United Serveice-Club 
in London veranstalteten Festmahl statt, bei dem der 
Prinz von Wales den Vorsitz führte und an dem der 
Herzog von Sachsen-Coburg Gotha und der Herzog 
d- Iork sowie zahlreiche angesehene Offiziere der 
Armee und Marine theilnahmen.

London, 12. Nov. Der englische Botschafter wird 
Ende dieser Woche auf seinen Posten zurückkehren.

Glasgow, 12. Nov. Die Aussichten auf Bei- 
tegung des Streikes sind besser geworden. Wie ge­
meldet, wird die Firma Thombson von der Admiralität 
gedrängt, die Fertigstellung der Kriegsschifie zu be­
schleunigen mit Rücksicht der bedrängten Lage im Osten.

®offa, 12. Nov. Bei dem Empfange der Adreß- 
deputation der Sobranje hat Fürst Ferdinand derselben 
versprochen, den Wünschen der Nution gemäß den 
Prinzen Boris orthodox taufen zu lassen und sei zu 
hoffen, daß dadurch in Bulgarien die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten beseitigt würden.

Konstantinopel, 12. Nov. Die Ottoman - Bank 
beschloß die Veröffentlichung ihrer Bilanzen und die 
Bilanzen der Lokalwerthe zur Beruhigung des 
Publikums.

Cairo, 12. Nov. Der bisherige Kriegs- und 
Marineminister Fehmi Pascha wurde zum Minister­
präsidenten und Minister des Innern und der Ober- 
Ceremonienmeister Abani Pascha zum Kriegs- und 

Marine-Minister ernannt,

New - Kork, 12. Nov. Der Dampfer „Spree" 
geht heute mit einer Million Dollar nach Europa ab.

Washington, 12. Nov. Der amtliche Erntebericht 
des Landwirthschaftlichen Büreaus giebt nach vor­
läufiger Schätzung den Ertrag an Mais auf 26,2 
Busbels pro Acker an und bezeichnet dies als die 
größte Ernte, welche je gewonnen; Buchweizen beträgt 
20,1, Kartoffeln 100,7, Tabak 753 Pfund, Baumwolle 
155,6 Pfund Rohfaser pro Acker. Nach manchen an­
deren Berichten über die Baumwollen - Ernte ist die­
selbe nur halb so groß, wie anfänglich erwartet, da sie 
durch die große Dürre gelitten und theilweise ver­
nichtet wurde.

Börse «nd Händel.
— Die Berliner Fondsbörse hatte am Sonnabend 

einen Kurssturz zu verzeichnen, wie er fiil Jahren 
nicht beobachtet wurde. Die Erscheinung trat um so 
überraschender auf, als äußere Momente, besonders 
solche politischer Natur, nicht vorliegen, die zu einer 
ausreichenden Erklärung dienen könnten. So bleibt 
nur die allgemeine Lage der Spekulationsmärkte als 
Erklärung übrig. Die „Voss. Ztg." schreibt darüber: 
Die Börse bot heute ein Bild vollkommenster Kopf­
losigkeit, der ausgesprochenen Panik. Die Kurse 
stürzten bei dem Mangel an Kauflust und dem 
Fehlen einer kräftigen Kontremine unaufhaltsam, das 
Kursniveau glich einer dünnen Eisdecke, die bei 
jedem Schritte einbrach. Erste Bankaktien fielen 
um ca. 10 bis 14 Prozent, im gleichen Grade, ja 
noch schlimmer, Montanoktien und Eisenbahnen. 
Relativ am besten gehalten blieben Rentenpapiere, ein 
Beweis dafür, daß es in erster Linie nicht die Politik 
ist, die eine solch verheerende Einwirkung ausübt, 
sondern die Positionsverhältnisse, die in Paris, London, 
Wien, Konstantinopel und Berlin nach Ausgleichung 
streben. Es fehlte vielmehr heute an beunruhigenden 
politischen Meldungen, die Nachricht des „W. T. B." 
über das Zusammengehen Englands mit Italien ent­
behrte des Reizes der Neuheit. Auffallend war der 
Mangel an jeglicher Intervention der Hochfinanz, 
während man sonst immer am Platze war, wenn 
Wien mit Abgaben erschien. Es scheint, daß 
jetzt das Publikum realisirt, nachdem ihm die 
politischen Verhältnisse unklar oder gefahrdrohend er­
scheinen. Man sollte sich indeß nicht einer völligen 
Kopflosigkeit überlasten, zu Besorgnisten vor akuten 
politischen Zwischenfällen oder gar kriegerischen Aus­
brüchen liegt gegenwärtig keine Veranlaffung vor. 
Nach 2 Uhr trafen aus London feste Stimmungs­
berichte ein, die Rothschildschen Häuser dort und in 
Paris intervenirten, englische Konsols notirten i pCt. 
besser. Das führte auch hier zu einer leichten Er­
holung und Befestigung. Seit dem Jahre 1890 
(Februar) ist eine solche Erschütterung nicht zu ver­
zeichnen gewesen, die „Berl. Börsen-Zeitung" meint 
sogar, daß seit den KriegSzeiten unsere Börse eine 
solche Panik nicht mehr erlebt hat und selbst damals 
hat es wohl kaum einen Tag gegeben, wo trotz 
kolostaler Rückgänge die Kurse so völlig ohne Halt 
waren, wie heute.

— In der heutigen außerordentlichen General­
versammlung der „Deutschen Bank" wurden die nach­
folgenden Beschlüsse gefaßt: DaS Grundkapital der 
Gesellschaft wird um den Betrag von 25 Mill. Mk. 
aus 100 Mill. Mk. erhöht. Zu diesem Behufe werden 
20 835 neue auf den Inhaber lautende Aktien, eine 
jede zum Nennwerthe von 1200 Mark, und eine neue 
auf den Inhaber lautende Aktie zum Nennwerthe von 
1600 Mk. nicht unter pari ausgegeben.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 12. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

- - - • ~ ‘ ll.|ll.
100,56
100.80
102.80
101.90 
220,40 
169,25
104.90 
104,70
86,60

Börse: Befestigt. CourS vom
3Vs pCt. Ostpreußstche Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

12.|11.
100,60
100,80
101,90
101.70
220,50
169,25
105,00
104.70
86,60

Produkten-Bdrie.
Cours vom
Weizen Dezember

Mai.............................................
Roggen Dezember...................................

Mai.............................................
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember........................................

Mai.............................................
Spiritus Dezember

11.(11.
143.70
147.70
117,50
123,20

22,10
47,00
46,60
36,90

12.(11.
142.20
146.20
116.70
122.70

22,30
47,00
46,63
66,90

KönigSberg, 12. Nov., 1 Uhr 30 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 52,00 JL Geld.
Loco nicht contingentirt  32,25 „ Geld.
Loco contingentirt.................................... 52,75 „ Brief.

Muster 
fjanco 

ins 
Haus 

grösste 
Auswahl.

Buxkin
für einen ganzen Anzug zuM.4t.O5

Cheviot
für einen ganzen Anzug zuM.5.85 

versenden 
franco direct an Jedermann

Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M.

I
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Dienstag, den 12. November 1895:
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Wie die Alten sungeu.
Historisches Lustspiel in 4 Akten von 

Karl Niemann.

Donnerstag, d.l4.Rovemberl895:
Zum 1. Male:

Sllsemun's Töchter.
Volksstück in 4 Akten von A. L'Arronge.



BAZÄR
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Glvinger Standesamt.
Vom 12. November 1895.

Geburten: Schmiedemeister Otto 
Herbst S. Tischler Friedrich Gajewski 
T. Kupferschmied Bernhard Wardetzki S. 
Fabrikarbeiter Friedrich Schwarz T.

Aufgebote: Arbeiter Anton Wobbe 
mit Katharina Hanke.

Eheschließungen: Arb. Wilhelm 
Koll-Ellerwald 4 Tr. mit Rosa Fischer- 
Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Perschon S. 2 M. Amtsgerichts sekretär 
Rudolf Groll 54 I. Tischler Carl 
Lange T. 7 W.______________________

Der MMMHe Mai-Fruvm-Kem«
veranstaltet nach zweijähriger Panse

£

£xx y
£x
y

y 
y 
y£
x
Fx 
y F
i

Kkklttinlmlrchllng.
Hiermit macht die Polizei-Verwal­

tung darauf aufmerksam, daß zur Ver­
meidung der Bestrafung auf Grund des 
Gesetzes vom 14. Mai 1879 betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln rc. 
unter der Bezeichnung „Schmalz", 
„Bratenschmalz" oder „raffinirtes 
Schmalz" hier nur „reines Schweine­
schmalz" feilgehalten bezw. verkauft wer­
den darf und daß Fettgemische, welche 
außerdem andere Fette oder Oele ent­
halten, nicht unter dieser Bezeichnung, 
sondern nur als „Speisefett" oder unter 
einer ähnlichen, keinen Irrthum erregen­
den Bezeichnung zum Verkauf gelangen 
dürfen.

Elbing, den 2. November 1895.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt,

Am Sonntag, den 1S. Dezember c., 
findet in dem großen Saale ber Bürger- 
Ressource die alljährliche

Ausstellung
der zur Verloosung eingegangenen 

Geschenke 
zum Keßen i>er 

hiesigen MderöemhraMlen 
statt.

Um gütige zahlreiche Abnahme von 
Loosen, mit deren Vertrieb Frau Herr­
mann beauftragt ist, bitten wir alle 
hochverehrten Gönner und Freunde der 
Anstalten, sowie gleichzeitig um gütige 
Zuwendung von zur Verloosung geeig­
neten Geschenken, zu deren Empfangnahme 
die Unterzeichneten gerne bereit sind.

Auguste Schemionek. 
Bertha von Jngersleben. 

Auguste Both. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann.

Agnes Lenz. Prediger Bury.
Herrn. Wiens. Oscar Axt. 

Herrn. Tiessen.

Koltzki-Nerordituns 
betreffend 

den Betrieb der 
Elbinger Straßenbahn.

mit Stopfvorrichtung
neuester Konstruktion empfehlen bei großer Auswahl zu bedeutend ermäßigtem

Gebr. Jlgner.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hpfmann, Käseh. München

WK" am 17. November d. I. "BW
in den Räumen der Bürger-Ressource einen

Auf Grund des § 5 des Gesetzes 
über die Polizei - Verwaltung vom 
11. März 1850 sowie des § 144 Ab­
satz I des Gesetzes über die Allgemeine 
Handelsverwaltung vom 30. Juli 1883 
wird für den Stadtkreis Elbing Folgen­
des verordnet:

I. Betrieb. 
§ 1.

Der Betrieb ist den Bestimmungen 
der von den zuständigen Eisenbahn- und 
Polizeibehörden erlassenen Betriebsvor­
schriften unterworfen. Insoweit nicht 
die Betriebsvorschriften oder die gegen­
wärtige Polizei-Verordnung Ausnahmen 
begründen, ist der Betrieb der Straßen­
bahn außerdem den allgemeinen straßen- 
polizeilichen Bestimmungen unterworfen.

II. Ordnung und Sicherheit 
des Verkehrs.

§ 2.
Jede Beschädigung der Straßenbahn 

und der dazu gehörigen Anlagen oder 
der Betriebsmittel nebst Zubehör, die 
Nachahmung der Signale, die Ver­
stellung oder Versperrung der Ausweiche­
vorrichtungen, überhaupt jede den Bahn­
betrieb störende oder gefährdende Hand­
lung ist verboten.

§ 3.
Das Klettern auf den für die elek­

trische Bahn aufgestellten Masten, das 
Behängen der letzteren und der Quer- 
und Stromleitungsdrähte mit irgend 
welchen Gegenständen, und das Befassen 
der elektrischen Leitungen ist verboten. 
Desgleichen ist es untersagt, sich an die 
Straßenbahnwagen anzuhängen.

§ 4.
Das Spurhalten auf und unmittel­

bar neben den Schienen der Straßen­
bahn ist für Fuhrwerke aller Art unter­
sagt. Lastfuhrwerken ist das Befahren 
des Bahnkörpers, soweit der Fahrdamm 
neben dem Geleise eine genügende Breite 
hat, um den Bahnkörper vermeiden zu 
lassen, überhaupt verboten.

§ 5.
Soweit die Bahn auf der Mitte 

der Straße liegt, haben in der Be­
wegung begriffene Reiter, Fuhrwerke 
und Viehtransporte sich stets rechts zu 
halten, es sei denn, daß die rechte Seite 
des Fahrdammes auf irgend eine Art 
gesperrt sei.

§ 6.
Beim Ertönen der Signale hat 

Jedermann die Geleise ohne Säumen zu 
verlassen bezw. frei zu machen und die 
Bahnwagen ungehindert vorbeifahren zu 
lassen.

§ 7.
An Straßenkreuzungen oder Ab­

zweigungen haben Personen, Fuhrwerke, 
Reiter, Viehtransporte rc., welche das 
Geleis überschreiten wollen, so rechtzeitig 
zu halten, daß die Wagen der Straßen­
bahn in ihrer Fahrt nicht gehindert 
werden.

§ 8.
Feuerlöschzüge unterliegen den Be­

stimmungen der §§ 6 und 7 nicht.
§ 9.

Durch das Auf- und Abladen von 
Gütern, die Niederlegung oder Auf­
stellung von Baumaterialien, Kohlen 
und anderen Gegenständen darf der Be­
trieb der Straßenbahn nicht gehindert 
werden. Das Laden und Lagern von 
solchen Gegenständen, sowie das Ab­
werfen und die Anhäufung von Straßen- 
kehricht, Eis, Schnee und dergleichen, 
auf den Bahnkörper oder in einer Ent­
fernung von weniger als einem Meter 
von demselben ist verboten.

Aufsichtslos stehende Fuhrwerke, 
Thiere oder sonstige Gegenstände, die 
das Geleis sperren, ist das Bahnper­
sonal zu entfernen berechtigt, unbeschadet 
der Straffälligkeit der für solche Säum- 
niß verantwortlichen Personen.

§ 10.
Es ist verboten, Kinder ohne Auf­

sicht in den Geleisen oder in deren un­
mittelbarer Nähe spielen zu lassen,

Zur Unterstützung dieses Unternehmens und zu den nothwendigen Vor­
bereitungen für die verschiedenen Arrangements, Dekorationen, Büffets rc. rc., 
sind die Unterzeichneten zu einem Comite zusammengetreten und gern bereit, dem 
Zwecke entsprechende Gaben mit Dank entgegen zu nehmen.

Nähere Anzeigen erfolgen in der letzten Woche vor dem Bazar. 
Elbing, den 24. October 1895.

Clara Böther. Margarethe Borgstede. Johanna Dorendorf. 
Franziska Elditt. Clara Geik. Selma Grall. Margarethe Grunau.

Therese Harder-Lenzen. Magdalene Horn. Martha Jochem.
Marie Kirschstein. Bosa Krüger. Marie Krumbhorn. 

Franziska Laudon. Betty Lelimann. Helene Lenz. 
Lina Leistikow-Neuhof. Marie Malettke. Helene Märtens. 

Marie Mootz-Neukirch. Bertha Müller. Einilie Netke.
Marie Pamperin. Marie Panitzki. Lisbeth Plenio. Johanna Preuss. 

Adele Bahn. Emma Bäther. Magdalene Biebes. Emma Salomon. 
Selma Sauerhering. Emilie Schmidt-Lenzen. Clara Schweiger.

Julie Steglich. Agnes Strebei. Ottilie Tochtermann. Fanny Toppen» 
Margarethe Tiessen. Marie Williger.

Birkner-Cadinen. Bleyer. Boch. Böther, Amtsgerichtsrath. Breitenfeld.
Bury. Contag. Crüger. Depmeyer. Elditt. Etzdorf. 

Grube-Koggenhöfen. Haensler. Hantel. Lehnert. Liebi 
Herrn. Löwenstein. Mennicke. Mohnen. Alex. Müller. 

Müller-Kl. Bieland. Nagel, Direktor. Preuss, Staatsanwalt. Sallbach. 
Schiefferdecker. Schütze. Schuppenhauer. Siebert, Prokurist. 
Stach, Fabrikbesitzer. Georg Stobbe. Sy. Wernick, Stadtrath. 
Arnold Wiche. Wunderlich-fit. Röbern. Zagermann, Probst.

Hänge-, iisd|- u. Wchenlmpen, Wtz- 
I lumpen, Pronleilchlcr, Wnnänme, 
Lnndelndn, Ampeln ii. Llmerlmpen 
sind wieder in großer Auswahl am Lager und empfehlen selbe zu außerordentlich 
billigen Preisen.

Gebr. Jlgner.

Nachruf!
Gestern Nachmittags 5% Uhr entschlief inmitten seiner dienst­

lichen Thätigkeit unser lieber College,

Herr GerWssrnMr Rudolf Groll
Ein Vorbild treuer Pflichterfüllung, war der Entschlafene bei 

seinem offenen und biederen Charakter ein edelgesinnter Amtsgenosse 
und unablässig bemüht, allen seinen Mitarbeitern Collegialität und 
Wohlwollen entgegen zu bringen.

Er hat bei uns auch über das Grab hinaus ein bleibendes An­
denken hinterlassen.

Elbing, den 12. November 1895.

Die Beamte» 
des Kgl. Land-Gerichts »nd der Staats-Anwaltschaft.

j III« Bestimmungen für die 
i| Fahrgüste.
II § ii-
I Das Besteigen und Verlassen eines

I in Bewegung befindlichen Wagens, das 
eigenmächtige Oeffnen der Plattform­
verschlüsse in solchen Wagen, das Stehen- 

I bleiben auf den Trittbrettern und in 
dem Inneren der Wagen, das Sitzen 
auf den Brüstungen der Plattform, das 
Hinauslehnen des Körpers aus dem 
Wagen und das Aufsteigen auf einen 
von dem Führer als besetzt bezeichneten 
Wagen ist verboten.

§ 12.
Auf den Ausweichestellen darf nur 

auf der rechten Seite aus- und ein­
gestiegen werden.

§ 13.
| Personen, die wegen einer sichtlichen 

Krankheit oder aus anderen Gründen 
durch ihre Nachbarschaft den Fahrgästen 
augenscheinlich lästig fallen würden, Ge­
fangenentransporte, Trunkene oder un­
anständig sich benehmende Personen 
sind von der Mit- und Weiterfahrt aus­
geschlossen. Ausgeschlossene Personen 
haben den Wagen auf Verlangen des 
Führers sofort oder beim nächsten Hal­
ten zu verlassen.

§ 14.
Das Tabakrauchen ist im Inneren 

der geschlossenen Wagen verboten. 
Auch das Betreten des Inneren der 
Bahnwagen mit brennender oder glühen­
der Cigarre, Cigarrette oder Pfeife ist 
verboten, es sei denn, daß das Innere 
nur betreten wird, um nach der vorderen 
Plattform zu gelangen.

Singen, Pfeifen, Musiciren und 
Lärmen, das Beschmutzen, Beschreiben 
und Bemalen der Wagen und das Be­
fassen der an den Motorwagen die 
Stromzuführung vermittelnden oder re- 
gulirenden Einrichtungen ist untersagt. 
Die zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
ergehenden Weisungen des Betriebs­
personals sind zu befolgen.

§ 15.
Hunde, geladene Gewehre, feuer­

gefährliche Gegenstände, Tragkörbe oder 
solches Handgepäck, welches durch seinen 
Umfang, üblen Geruch oder schmutzige 
Beschaffenheit den Fahrgästen lästig 
werden kann, dürfen nicht mit in den 
Bahnwagen genommen werden.

§ 16.
Wer die Straßenbahn benutzt, ist 

verpflichtet, sofort beim Einsteigen, 
ohne daß es dazu einer besonderen 
Aufforderung bedarf, das tarifmäßige 
Fahrgeld in den dazu bestimmten Kasten 
zu werfen. Dasselbe ist daher von dem 
Fahrgast bereit zu halten unv hat dieser 
keinen Anspruch auf Umwechselung 
größerer Geldstücke durch den Wagen­
führer. Dem letzteren ist jedoch ge- 
tattet, unter der Voraussetzung, daß 

dabei die ihm obliegende Aufsicht über 
den Wagen nicht leidet, Beträge bis zu 
einer Mark zu wechseln.

Ein Fahrgast, der die vorgeschriebene 
Zahlung des Fahrgeldes nicht sofort 
bewirkt, kann von dem Wagenführer 
aus dem Wagen entfernt werden, bleibt 
aber dennoch zur Zahlung des Fahr­
geldes verpflichtet. Ebenso haben Fahr- 
gäste, welche wegen Nichtbeachtung 
polizeilicher Vorschriften aus dem Wagen 
verwiesen worden sind, keinen Anspruch 
auf Ersatz des Fahrgeldes.

Ein Fahrgast, der einen höheren 
Geldbetrag, als das Fahrgeld ausmacht, 
in den Zahlkasten geworfen hat, kann 
die Wiedererstattung des zuviel Ge­
zahlten vom Wagenführer nicht fordern, 
hat vielmehr seine Ansprüche in dem 
Geschäftsraum der Straßenbahnverwalt- 
ung geltend zu machen.

IV. Strafbestimmungen.
§ 17.

Zuwiderhandlungen gegen diese Ver­
ordnung werden, soweit nicht auf Grund 
anderweitiger Strafbestimmungen eine 
höhere Strafe verwirkt ist, mit einer 
Geldstrafe bis 30 Mark bestraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle ent- 
prechende Haftstrafe tritt.

§ 18.
Der im § 17 genannten Strafe 

unterliegen die Unternehmer und das 
gesammte Dienstpersonal der Straßen­
bahn bei Zuwiderhandlung gegen die 
Bestimmungen der von der zuständigen 
Behörde erlassenen Betriebsvorschriften, 
ofern nicht auf Grund anderweitiger 

Strafbestimmungen eine höhere Strafe 
verwirkt ist.

V. Schlußbestimmungen.
§ 19.

Ein Abdruck dieser Polizei - Ver­
ordnung des polizeilich genehmigten 
Tarifs und des Fahrplans ist in jedem 
Straßenbahnwagen auszuhängen.

§ 20.
Die Polizei-Verordnung tritt gleich­

zeitig mit der Betriebseröffnung der 
Elbinger Straßenbahn in Kraft.

Elbing, den 12. November 1895.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt. 

Geschw. Martins
empfehlen

zu Festgeschenken: "MG
Angef. Läufer und Decken auf reizenden Stoffen 

von M. 2j50 an.

Angef. Smyrnakissen von M. 3,00 an und 
Smyrnateppiche von M. 8,00 an.

ST Vorgezeichnete Artikel in großer Auswahl. "MG 
Handtücher mit seinen Zeichnungen von 60 Pf- an.

Sehr hübsche, kleine Kinderarbeiten 
in großer Auswahl und außergewöhnlich billig.

KckmtWchiurg.
Die bevorstehende Betriebseröffnung 

der hiesigen elektrischen Straßenbahn ver­
anlaßt die unterzeichnete Polizei - Ver­
waltung, auf den § 315 des Reichs­
strafgesetzbuches hinzuweisen. Derselbe 
lautet:

Wer vorsätzlich Eisenbahnanlagen, 
Beförderungsmittel oder sonstiges Zu­
behör derselben dergestalt beschädigt, 
oder auf der Fahrbahn durch falsche 
Zeichen oder Signale oder auf andere 
Weise solche Hinderniffe bereitet, daß 
dadurch der Transport in Gefahr ge­
setzt wird, wird mit Zuchthaus bis zu 
10 Jahren bestraft.

Ist durch die Handlung eine schwere 
Körperverletzung verursacht worden, so 
tritt Zuchthausstrafe nicht unter 5 
Jahren und, wenn der Tod eines 
Menschen verursacht worden ist, Zucht­
hausstrafe nicht unter 10 Jahren oder 
lebenslängliche Zuchthausstrafe ein. 

Elbing, den 12. November 1895.

Die Polizeiverwaltung.
_______ gez. Elditt.___________ _

BV* Hirschhornsalz,Pott- 
asche, Citronen- u. Kuchen- 
gewürzölj Cardamonij Ca- 
nehl, Nelken, Maisblüthe u. 
Nüsse, Pommeranzen- u. 
Citronenschaalen empfiehlt

Rudolph Sausse.
Krankheitshalber das Grundstück 

Junkerstr. 38 zu verkaufen, eventl. die 
Parterrewohnung, größt. Parterre 
der Stadt, zu jeder Geschäftsanlage 
zu vermiethen, Näheres das. parterre.

liltmler Herein.
Mittwoch, den 13. November, 

Abends 8'/, Uhr. 
Spiermgstraße 10, I.

Vertrag:
„Ueber den Maximal- 

Arbeitstag." 
Zahlreicher Besuch, namentlich 

aus den Kreisen der Herren Arbeiter, 
erwünscht.
______ Der Borftauv.______

Liedertafel.
Donnerstag, d. 14. November c., 

Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Bessource: 

Damen-Abend.
Jedes passive und active Mitglied 

erhält zur Einführung von Gästen 
2 Eintrittskarten bei Herrn Rob. 
Holtin, Schmiedestrasse Nr. 4.

Eröffnung des Saales 71/« Uhr. 
______ Der Vorstand.______  

Liederhain!
Mittwoch, den 13. Nov. d. Js., 

87a Uhr Abends.
Zu dieser Versammlung werden auch 

die paff. Mitglieder nebst ihren Familien 
freundlichst eingeladen.

DerVorftand.

Düngemittel 
aller Art, sowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91. 

Junges kräftiges Mädchen 
sucht Stellung zur Erlernung als

Verkäuferin.
Offerten erbeten unter J, 100 

Neuendorf - Friedheim (Ostpreußen) 
postlagernd._______ ___________________

die Wickel- und 
Cigarrenmachen,

Mädchen, Xr®“ 
machen erlernen wollen, stellen ein

l.V«8S-- & Wolff. 

Daaziger SIM-Thealcr. 
Mittwoch, den 13. November: Hansel 

und Gretel. Märchenspiel von 
Adelheid Wette. Musik von 
Humperdink. Hierauf: Der 
Bajazzo. Oper von Leoncavallo. 

Donnerstag, den 14. November: Die
Stützen der Gesellschaft.
Schauspiel H. Ibsen.

Deutsche Krone!
hält sich dem Publikum bestens empfohlen.

Mrk. Pflanmenkreide, 
Kirschkrride, 
Dillgnrke», 
Senfgurken.

Julius Arke.



Irr HasssrrM.
^bliche Beilage zmr „Altprestzische» Aeitvag«.

Nr. 267. MLZrm, der; 13. November. 1865.

Gabriele.
Vornan bon A. Senfen.

13) Nachdruck verboten.

öon^bemV utt ffccin d, hernieder, gefolgt 

das um fn Ekbaren Gekrach des Donners, 
Pause im (J^retfcnber wirkte, da eine längere 
filouben der Elemente die Menschen
Weg an«9 ^atte' das Gewitter habe einen 

<vn h 6et1 Sergen herausgefunden.
letzt- ßV,1 allgemeinen Bestürzung, die der 
iöeffnPH k ® hervorgebracht, hatte man das 
v Qtnx t ^hür völlig überhört, und Frau 
^'x.^^oenberg blickte verstört in die Züge des 
tilnhBA u be,r' tofe aus der Erde gewachsen, 
nm-b p,*?r lhr stand. Ihr Denkvermögen war 
schrecken bDn dem eben überstandenen 

Constanze faßte sich zuerst: „Herr 
l'stor Springer, wo kommen Sie denn her, 

wie auf Sturmesflügeln?-
"2ch bin feit acht Tagen mit meinen Ver­

wandten Wirren's in einem benachbarten ßuft» 
wtotte, heute nun benutzte ich das verlockende 
Wetter Vormittags und fuhr nach der Frauen- 

«?» bott land ich im Fremdenbuche eine Notiz: 
»Gabriele Dahlberg aus Wehten, z. Z. Prien, 
Hölzer s Gasthaus." Können Sie mir's da 
verdenken, daß ich in das Dampfboot stieg, das 
zum Abgänge sich rüstete und hierher kam?" 

diesem Wetter!" meinte Frau von 
tinbenberg vorwurfsvoll.

ich denn, ob ich die Herrschaften 
SÄ "och treffen würde? Das Datum unter 
dorgestern^^^E^Namen war ja schon von 

fpi« 2 Lunten wir auch deute schon fort 
sein! bemerkte Tante Constanze.
MUhd* "der jeder Tag verringerte die 
^"Meinlichkeit eines Wiedersehens!" 

auf war die einzige Person, die
der cE"?^wden zu achten schien: „Möchten 
@flA?nrtun R Zimmer haben und trockene 
»«ffee ob«m@rogt?-r mi d°nn beiß°n 

aus^" «t* f°6 der Assessor bedauernswerth

Livve» im * OU^ augenscheinlich, denn die 
pptn zitterten, als er der freundlichen Frau 

antwortete, daß er gern ihre Güte in Anspruch 
nähme.

„Gabriele, Du hast das Unheil angerichtet 
und nun hast Du, glaube ich, kaum dem armen 
Springer einen guten Tag geboten!" sagte die 
Tante zürnend, als sich die Thür der Gaststube 
hinter Frau Hölzer Und dem Assessor geschloffen.

„Hätte ich doch das unglückliche Fremden­
buch garnicht in die Hand genommen!" seufzte 
Gabriele in so verzweifeltem Tone, daß die gute 
Tante unwillkürlich lächeln mußte: „Dieses Un­
heil meinte ich nun weniger," fügte sie dann 
ernst hinzu, „aber Springer liebt Dich und 
wird seine Bewerbungen sortsetzen."

„Meinst Du das wirklich?" Es lag offen­
bares Entsetzen in dem Blick, mit dem das 
junge Mädchen die Sprecherin anschaute. Dann 
aber schien ein anderer Gedanke es zu be­
ruhigen, denn es schüttelte den Kopf und fuhr 
fort: „Er weiß genau, daß ich ihn nicht nehmen 
mag, ich glaube kaum, daß ein Mann sich zum 
zweiten Male einen Korb holen möchte!"

„Vielleicht meint er ihn jetzt nicht zu be­
kommen !"

„Tante!"
»Nun, ja, mein Herz, die Zeiten haben sich 

geändert seit damals. Warum soll ein Mann 
nicht auf die Vernunft eines Mädchens bauen, 
wenn er seinen Lieblingswunsch der Erfüllung 
näher bringen möchte!?"

Tante Constanze sprach heute wieder so kalt 
praktisch, so ganz anders wie damals, als 
Springer bei Frau v. Lindenberg geworben und 
sie so warm Ehla's Parthie nahm.

Constanze zog die Nichte tiefer in die breite 
Fensternische, vor der sie schon eine Weile allein 
gestanden, dann begann sie: „Siehst Du, Gabriele, 
'als damals im Lenz Springer um Dich 
warb, da glaubte ich, Dein Herz gehöre einem 
Anderen, und als später Horst so warm für 
Dich eintrat, da hofften wir auf ein seliges 
Glück für Dich!" — „Nun ist es anders ge­
worden," fuhr sie nach minutenlanger Pause 
fort, „Horst's Intervention war nur Freund­
schaft für Dich, und wenn Du ihn, was ich von 
Deinem Mädchenstolz nicht hoffe, auch jetzt noch 
lieben könntest, so würdest Du Dir und Erika 
den größten Dienst erweisen, wenn Du Deine 
Hand einem ehrenhaften, treuen Manne reich­
test, ehe Horsts Verlobung mit Erika veröffent­
licht wird!"

Gabriele war geisterbleich geworden; sie be­



griff noch immer nicht, was die Tante meinte. 
Die Hände fest ineinander geschlungen, preßte 
sie krampfhaft den Fensterriegel.

Constanze deutete ihr Schweigen anders: 
»Ich gehöre nicht zu den hartherzigen Menschen, 
die In jedem Weh eine heilsame Arznei für den 
lieben Nächsten erblicken," begann sie aufs Neue 
und jetzt fand Gabriele wirklich das Organ 
scharf, wie Onkel Alexander so oft gemeint, ohne 
sie zu überzeugen, „aber ich gehöre auch nicht 
zu Denen, die Alles über sich ergehen lassen 
und weinend die Hände ringen. Du mußt Dich 
stolz emporrichten, Gabriele, Du mußt vergeffen, 
Du mußt Deinen Irrthum einsehen, ihn in den 
Augen Anderer verwischen, ihn nicht betrauern." 

„Du liebst ja Erika wie eine wirkliche 
Schwester, Du wirst ihr das Opfer bringen, 
Deine Thränen tapfer hinunterschlucken, ihr das 
erste Glück nicht trüben durch trostlose Resigna­
tion, die sie doch aus Deinen Zügen lesen 
würde. Denke, welch großes Glück es gerade 
für Erikas leicht angelegte Natur ist, daß sie so 
jung die rechte Stütze findet. Horst kennt sie 
von klein auf; er kennt auch ihre Fehler und er 
liebt sie doch! — Ist das nicht eine schöne Aus­
sicht auf dauerndes Glück? — Und daß Erika 
gerade Horst gewählt, ist mir ein Beweis, daß 
wir sie oft falsch beurtheilt, sie war leichtlebig, 
nicht leichtsinnig!"

Ja, träumte denn Gabriele? In dem 
Briefe, den sie heute von Erika erhalten, deutete 
Nichts das Glück an, das sie empfinden mußte, 
wenn sie wirklich Horst's Braut war, wie die 
Tante meinte.

„Ich kann es noch nicht glauben!" Sie 
hatte die Worte mehr zu sich selbst gesprochen, 
aber die Tante hatte sie doch gehört.

„Das glaube ich wohl, Ehla, ich habe c8 
auch nicht gebilligt, daß man Dir nicht von 
vornherein die volle Wahrheit sagte. Die 
Großmama hat in übertriebener Liebe für Dich 
immer wieder gebeten, Dir nicht eher etwas zu 
sagen, als bis Erika auch öffentlich Horst's 
Braut genannt werden dürfe. Ich hätte viel­
leicht selbst nicht den Muth gefunden, die Wahr­
heit Dir unumwunden zu sagen, wenn nicht 
Springers plötzliches Erscheinen mir wie ein 
Wink des Himmels vorgekommen wäre!"

„Der Onkel ist glückselig, — meine Schwester 
glaubt ihr Kleinod für alle Ewigkeit geborgen, 
einzig der Gedanke, man könnte Dir wehe thun, 
wirst einen Schalten auf ihr Glück!"

Gabriele hatte sich endlich gefaßt; ihr war 
die Nachricht zu überraschend gekommen, als 
daß sie sich sofort zurechtgefunden hätte. Nun 
aber erwachten ihr Stolz und ihre Dankbarkeit.

Sollte sie des Onkels Treue, mit der er 
sich der Verlassenen, der Ausgeschloffenen ange­
nommen, voll Liebe und Erbarmen, dadurch 
lohnen, daß sie ihm Wermuth in den Freuden­
becher mischte, den er seit langer Zeit gereicht 
bekam? Nimmermehr!

Aber bedauert wollte sie nicht werden. 
Jedes Wort der Theilnahme schnitt ihr in-

Herz, wie Salz auf brennende Wunden.
„Ja, Tante Constanze," sagte sie daher ab­

wehrend, „Herr v. Horst ist mir nie mehr als 
ein Freund gewesen, ich weiß nicht, weshalb ihr 
annahmt, daß er mir mehr sein sollte, als 
ich selbst von ihm angenommen hätte! Ich 
werde ihn gerne als Schwager willkommen 
heißen!"

„Und wirst durch Deine Verlobung mit 
Springer der Sache die Spitze abbrechen!' 
drängte Tante Constanze.

„Ich werde wohl andere Mittel und Wege 
finden, Erika zu überzeugen, daß meine Glück­
wünsche von Herzen kommen, eine Lügnerin an 
mir und Anderen brauche ich deshalb nicht zu 
werden!"

Die Wirthin entzündete auch die Hängelampe 
über dem massiven Holztische der Wtrthsstube 
und schloß die Läden vor den Fenstern; von 
ferne grollte nur noch leise der Donner, und 
als Frau von Lindenberg dankend das Abend­
brod ablehnte, das man ihr hier unten serviren 
wollte, und sich verabschiedete, weil sie sehr an­
gegriffen sei, folgte ihr Gabriele; — sie 'todt 
zum Sterben müde!

Tante Constanze hielt Gabriele nicht zurück, 
als diese sich vor dem Zimmer im ersten Stock, 
welches die Großmama mit ihrer Tochter be­
wohnte, verabschiedete; aber sie küßte Gabriele 
auf die Stirn und flüsterte ihr zu: „Sei ver­
nünftig, Ehla!"

Das junge Mädchen eilte hinauf in ihr 
Giebelstübchen.

Endlich, endlich war sie allein, mit ihrem 
Schmerz, allein mit den tausend auf sie ein­
stürmenden Gedanken. Sie gehörte auch nicht 
zu den Menschen, welche weinend die Hände 
ringen und Alles über sich ergehen lassen, aber 
sie mußte doch Zeit haben, sich zu sammeln.

Sie schloß die Augen und lehnte die fieber­
heiße Stirn gegen die kalten Fensterscheiben.

Wie ein böser Traum zog es noch einmal 
durch ihre Seele, was die Tante ihr so klar, so 
unumwunden gesagt; sie schüttelte sich bebend, 
als wolle sie den Spuk bannen und wieder er­
wachen zu schöner Wirklichkeit. — Aber umsonst. 
Sie wachte ja; es war ja Alles wahr, gewiß 
und wahrhaftig! Noch tönten ihr die Worte 
der Tante im Ohre: „Gabriele, Du wirst ver­
nünftig sein!"

Der Gedanke daran erweckte sie aus ihrem 
Sinnen: „Nein, nein, das kann ich nicht!" rief 
sie laut und vor dem verzweifelten Tone ihrer 
Stimme wich die Lethargie der Seele.

„Ich will nie vergessen, was ich Euch Lieben 
danke; ich will kämpfen und ringen gegen mein 
Herz, daß es stille wird; kein Zucken der 
Wimper soll Euch verrathen. waS ich empfinde.

Es war ihr bisher noch' garnicht klar ge­
wesen, waS ihr Horst war! An dem Schmerze, 
den es ihr verursachte, als sie sein Bild aus 
ihrem Herzen reißen sollte, merkte sie erst, wie 
sie mit jeder Faser an demselben hing.

Aber er liebte sie ja nicht! War es nicht



fetfle, nicht verächtlich, ein Gefühl zu pflegen, 
das keine Erwiderung fand? — Und Erika, 
würde sie ihn lieben, wie er's verdiente, wie sie 
ihn geliebt haben würde, hätte er sie begehrt? 

Zitternd dachte Gabriele an den Wankel- 
muth deS lieblichen Kindes, hatte nicht vielleicht 
sein Reichthum daS begehrliche Kinderherz ge­
blendet? 3 8

Wie dar Schwanken der Wogen da drüben, 
wogte es in dem gequälten Mädchenherzen auf 
und nieder, bis die reine, keusche Seele sich hin« 

dmch Versuchung und Zweifel 
und Gabriele beten konnte für dar Glück der 
Schwester und für seines! —

Am andern Morgen lachte und funkelte eS 
draußen über den Bergen, blitzte die Sonne 
goldig durch die Baume des Waldes und spiegelte 
K 0U 2cr imaragdnen Fläche des See's, als 
fxdie Natur getobt und ge- 
k«wpstmitden feindlichen Elementen!" 
bufÄi KtIe8 Auge blickte still in den 
neuaestärkt^>?r ^' btc Blüthen und Blätter 
gegenstrebten achtenden Himmelskönigin ent- 

daß^er ^abrielens Seelenkämpfe gut, 
geschrieben^ ? eine Karte an die Verwandten 
Svrinaer'r o?1,6 unb bslB diese am Tage nach 
'w'°- T°g° ebensalls auf

lifb- d- Wirren war noch immer eine statt« 
ornfio c 8wu. Gabriele meinte aber die 
n„a 'Een Augen, das tonlose Organ noch 

s ihrer Kinderzeit im Gedächtnisse zu haben. 
sn?Af !pnntc die Verwandte ihr auch dieses 
ihval einflößen, obgleich sie, entgegengesetzt 

ersten Begegnung, ihr heute mit großer 
o?11^ Freundlichkeit entgegenkam.
■ be Gabriele," hatte Frau v. Wirren 

°8 lU"ge Mädchen begrüßt, .ich freue mich 
.Ech. Dich auch kennen zu lernen; ich habe 
I11A4 Liebes von Dir gehört, daß meine Sehn« 
dxgl ivirkltch groß war, Dich an's Herz zu 
-,-^En! s$ctn Bruder Alexander hat aber so 
«. Wuchtig bisher beansprucht, Dich allein zu 
d«s daß er mir nicht einmal gestattet hat, 
r,.? geringste Scherflein für Deine Erziehung 

zutragen. Nun lasie ich mich aber nicht 
I, der abspeisen mit Versprechungen auf die 
QUlunst, nun mußt Du mir einen bestimmten 
oeupunkt nennen, an dem Du auch zu unS 

willst. — Meine beiden Töchter, Agathe 
und Veronika, sind jetzt 16 und 17 Jahre alt, 
> e weilen augenblicklich bet meiner Schwieger-- 

ama, aber im Herbst kommen sie wieder nach 
vause und dann sollen sie, wie man es in der 

nennt, „auftrctcn"; da mußt Du ihnen 
as'i *bncn Gesellschaft leisten; — ich ver- 

P « onch einen recht vergnügten Winter!" 
Bruder!toor ^nny im Vergleich zu ihrem 

etn Scherflein wollte sie an Gvbriele 
damals "T"ato£bI- weil sie sich schämte, daß sie 
Ana-»,x?a8 ®.lnb» das, verwahrlost von seinen

9 vorigen, ihr mißfiel, zurückgestoßen?

Es legte sich eiskalt um Gabriele's Herz, 
aber sie entgegnete so freundlich, als sie es ver­
mochte : .Für die nächste Zeit wird mich Tante 
Dora nicht fortlasien, — ich bin schon längere 
Zeit von Hause fort, — die Tante wird mich 
brauchen und ich, — ich bin ihr so vielen Dank 
schuldig!"

Frau v. Lindenberg und Frau v. Wirren 
waren zu entgegengesetzte Naturen, als daß sie 
sich hätten so bald befreunden können, und Tante 
Constanzes gerader Sinn konnte sich erst recht 
nicht mit Frau v. Wirrens gefallsüchtigem Wesen 
einverstanden erklären. Auch die Art und Weise, 
wie die elegante Frau ihren liebenswürdigen 
Mann behandelte und fortwährend Aufmerksam­
keiten von ihm forderte, zu denen ein Kellner 
ausgereicht hätte, nahm sie gegen dieselbe ein, so 
daß, als nach zwei Tagen das Paar abreiste, 
nicht eben eine fühlbare Lücke zurückblieb.

Frau v. Wirren schien daran gewöhnt zu 
sein, alle Kavaliere, die sich in ihrer Nähe be­
fanden, allein in Anspruch zu nehmen, so kam 
es denn, daß Springer wenig Zeit blieb, sich 
um Gabriele zu bemühen, deren stille, zurück­
weisende Art ihn auch nicht sehr ermuthigt haben 
mochte!

Zwei Tage nach Wirrens Abreise rüstete sich 
auch die Großmama zur Heimkehr und es war 
Gabriele lieb, daß Dahlbergs erst einige Tage 
nach ihrer Rückkehr in Wehlen eintreffen sollten.

* **
Wie anders sah es doch in dem kleinen 

Gärtchen der Großmama aus, als früher!
Waren die Blumenanlogen vernachlässigt? 

Machte es der große Kontrast zwischen der 
herrlichen Alpengegend und dem winzigen Fleck­
chen Erde hier? Fühlte das Herz sich beklommen, 
weil das Auge nicht so in die Ferne schweifen 
konnte, weil die majestätischen Bergriesen, die 
schattigen Wälder, das rauschende Waffer das 
Auge an Großes, Erhabenes gewöhnt, daß jetzt 
dem Geiste das Bild zu klein, zu unbedeutend 
erschien, das er von außen aumahm?

O nein! Gabriele wußte es wohl, weshalb 
das Herz in Sehnsucht auischreien wollte, wenn 
der Blick auf den Fliederhecken ruhte, weshalb 
die Seele hätte weinen mögen, wenn das Auge 
drüben nach dem Tannenwalde schweifte! Es 
war die Erinnerung an eine längst ent­
schwundene Zeit, die nie, nie wiederkehren 
konnte!

Längst entschwunden?!
Als ob Wochen eine Ewigkeit wären! — 

Minuten machen eS nicht, die verrannen, es 
kommt darauf an, was sie mit Hinwegnahmen! 
Stunden bedingen nicht die Länge der Zeit, 
sondern das, was sie gebracht, an Freud' und 
Leid'!

Gabriele stand an der kleinen Gartenpforte, 
am Ende des Kiesganges, der den Weg erschloß 
zwischen saftigen Wiesen hinüber nach dem 
Nadelgehölz.

Die Sonne blendete :ht Auge, denn sie ging 
blutroth hinter den Tuunenwipseln unter — 



und darüber hinaus lag Bügelsdors.
Das junge Mädchen preßte die Hand bot 

die Augen und wischte verstohlen eine Thräne 
mit heraus.

Da legte sich eine Hand fest auf ihre 
Schulter: „Gabriele, sei vernünftig irnb gut!" 
sagte Tante Constanzens rauhe Stimme hinter 
ihr.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Aus den französischen Log en. 

Das Amtsblatt des französischen Gcoßorients 
der Freimaurer vom April 1895 schreibt: 
Bruder Felix Faure, Präsident der französische n 
Republik, wurde im Jahre 1865 zum Frei­
maurer geweiht. 1867 erreichte Faure den 
Meistergrad, er war immerfort Mitglied der 
Loge „Freundschaft". Bruder Felix Faure 
ist heute das älteste Mitglied der werkthätigen 
Freimaurerlogen, in welchen er Vorträge hielt. 
Letzter Zeit hielt auch der neue Finanzminister 
Bruder Doumer Vorträge. Vom gegenwärti­
gen Ministerium in Frankreich ist der Minister­
präsident Bourgeois ebenfalls Freimaurer. 
Kürzlich noch gab ihm die Loge „Das Licht" 
eine große Festfeier. Ferner gehören der Frei- 
mauerei an die Minister Mesureur, Lockrop, 
Ricard und Viger. Der Minister des Aeuße- 
ren Berthelot ist zwar kein Freimaurer, aber 
seine Schrift: „Die Wissenschaft und die 
Moral" wurde allen Freimaurern empfohlen.

* Ueber Soldaten - Aberglauben 
plaudert die illustrirte Familienzeitschrift „Fi'rr 
alle Welt" in einem ihrer vielen, die große' 
Zeit vor 25 Jahren schildernden Aufsätze. 
Jeder Stand hat ja seinen besonderen Aber­
glauben, und auch in unserer aufgeklärten 
Zeit ist Niemand frei davon. Der Jäger 
kehrt um, wenn ihm eine alte Frau auf dem 
Wegeins Revier begegnet, und die Primadonna 
meldet sich krank, wenn die Karten ihr ein 
„Hinderniß" weissagen. Ja, die Karten! 
Orakel sind sie und Spielzeug, dem Einen ein 
harmloser Zeitvertreib, dem Andern ein ver­
derbenbringendes Passepartout. Schon die 
alten Landsknechte waren ihnen ergeben, nann­
ten sie in richtiger Erkenntniß ihres Werthes: 
„Des Teufels Gebetbuch", und unsere heuti­
gen Soldaten kennen diesen Namen noch, denn 
auch sie verschmähten ein Spielchen während 
der langen Wachtstuben- oder Kasernenabenden 
nicht, und es giebt ihrer wenige, die nicht auf 
dem Marsche und im Manöver das Karten­
spiel im Tornister mit sich führen, ohne da­
bei etwas Böses zu finden oder zu befürchten. 
Doch im Kriege, da liegt die Sache anders!

Wenn die eisernen Würfel rollen, wenn's um 
Tod und Leben geht, dann erwacht der Aber­
glaube. „Des Teufels Gebetbuch" soll Un­
glück bringen in der Schlacht! Vor 25 Jah­
ren in Frankreich, da konnte man's sehen, wie 
die Braven, die sonst nicht zitterten und fest 
auf ihre Kraft und auf ihre Führer vertrau­
ten, doch vor dem Gefecht aus purem Aber­
glauben die Spielkarten von sich warfen, du 
sie sorgsam gehütet, bis sie in die Feuerlinie 
rückten. Dieses Stückchen Soldaten-Aber- 
glaube ist aber durchaus nicht zu verdammen, 
denn es weht ein starker Hauch von Frömmig­
keit aus ihm, die ja immerhin ein Grundzug 
des deutschen Charakters ist; sie glaubten ihr 
Gottvertrauen beeinträchtigt, wenn sie in so 
ernster Stunde „Des Teufels Gebetbuchs an 
sich hatten.

* Ein Sittenbild entrollt foK 
Notiz der „Dortmunder Ztg.": Der erst 
Jahre alte Knabe Leo Benke von hier 
am Donnerstag in die Erziehungsanstalt

i Hall abgeführt. Es klingt fast wie ein Mal' 
‘ chen und doch ist es Thatsache, daß der SujW 
i fast hundert Taschendiebstähle ausgeführt
: Zu seinen Helfershelfern gehörten etwa ew
- halbes Dutzend gleichaltrige Knaben.
; Taschendiebstähle wurden meist auf den W' 

märkten ausgeführt, über die der geriebene 
Knabe einen besonderen Kalender führte.

Heiteres.
* Räch und nach. Die Gnädige (<W* 

dem Bad zurückkehrend): „Haben Sie Pj 
die Thiere während meiner Abwesenheit
gut gesorgt, Anna?" Dienstmädchen: „O, \a' 
(weinend) nur ein einziges Mal habe ich 
gessen, die Katze zu füttern!" Gnädige: „yj 
.davon wird sie nicht gleich gestorben 
Dienstmädchen: „Nein; aber sie ist hingeg^ 
ge n und hat den Papagei und die bei^1 
Kanarienvögel gefressen!" .

* Mnemotechnik. Professor (in 6 
höheren Töchterschule): „. . . . Der SiE 
heißt auf lateinisch victor!" Emma (r. 
sich) r. „Wie leicht das zu merken ist,
so wie er!" .... (Nach einigen Monates 
Professor: „Fräulein Emma, sagen Sie njj 
wie leeißt der Sieger auf lateinisch?" 
(rasch und freudig): „Max!"
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